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Wir stellen die Muttenzer Patengemeinde vor:

Eschlen-Balzenberg im Simmental

54
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geh. Die Einwohnergemeinde Erlen­
bach zählt etwa 1450 Einwohner und je­
de der Bauerten oder Rechtsamen Ge­
meinde stellt einen Vertreter im Ge­
meinderat, der von der Gemeindever­
sammlung gewählt wird. Auf wirtschaft­
lichem Sektor zählt die Gemeinde zwei 
Sägereien, einige Hotels, Tankstellen 

! und Detailgeschäfte - alle an der Sim- i 
mentalstrasse gelegen - sowie die Stock-! 
i _________ ____ ’

trägt rund 900000 Franken. Der Touris- • 
mus beschränkt sich auf den Durch- 

, gangsverkehr. In den höher gelegenen
Weilern wie Balzenberg und Eschlen 
fehlt jegliche touristische Infrastruktur.

Balzenberg/Eschlen ;
Diese beiden Weiler weisen die typische 
Streusiedlung des Simmentals auf. Sie 
zählen zusammen 27 Haushaltungen, 83 

■ Einwohnerund 13Bauernbetriebe. Die 
; Bevölkerung lebt grösstenteils von der | 
1 Landwirtschaft, dem Alpbetrieb und im 

Winter von der Forstwirtschaft. Sie füh­
ren eine eigene Gemeinderechnung aus

Eine Strasse mit Geschichte
Wir haben eingangs ausgeführt, dass die 
Gemeinde Muttenz konkrete Projekte 
in den beiden Patengemeinden unter­
stützt. Auf Umwegen hat Fritz Durt- 
schi, damals Vizepräsident des Gemein­
derates, vom Vorhaben des Baus einer 
Strasse erfahren, welche die Weiden, 
Waldparzellen und die bis auf 2000 m 
reichenden Alpen erschliessen sollte. 
Vor zehn Jahren bestand bis auf etwa 
1200 m ein Weg ohne jeglichen Unter­
bau und Belag. In den höheren Regio­
nen musste man sich durch den mit Fels- 

>■ blocken durchsetzten Wald und die

illl»
test

S. besteht aus sieben «Bäuerten» und- 
«Rechtsamen Gemeinden», nämlich 

•Ringoldingen, Erlenbach, Latterbach, 
Allmenden,Thal und eben Eschlen und 
Balzenberg. Die Gemarkung reicht von |

• der Simme bis zum Stockhorn (2190 m

j ■ wJfc Sill
I I

der Verwaltung des Waldes und der All- Typische Alpenlandschaft oberhalb Balzenberg.

j -f. z . , zr . ... V ...... ....................,

.........-..........
Die Einwohnergemeinde Erlenbach i.
S. besteht aus sieben «Bäuerten» und-

•wr oiiüiuc uis> z-uui otucKuoni iziyu m
:ü.M:) und die Distanz an der Kantons- /, '<
-Strasse dürfte gut 12 Kilometer betra- 

.....................................................................■
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hornbahn. Das Steueraufkommen be- 
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-on. - Vor etwa zehn Jahren fasste der mend. Sie haben aber auch ihre eigenen 
Muttenzer Gemeinderat den Ent- Probleme zu lösen, wie die Erschlies- 
schluss; zwei bedürftigen Berggemein- i sung der Weid-, Wald und Alp-Regio- 
den des Landes eine jährliche Unter- ‘ nen. Die «Bäuerten-Gemeinde» wählt 
Stützung zur Verwirklichung dringender einen Vorstand, eine Waldkommission 
Vorhaben zukommen zu lassen. Nach * deren Präsident der Allmendvogt ist, 

‘ verschiedenen Abklärungen entschied sowie eine Holzkommission mit dem 
man sich für Tartar im Domleschg und Bannwart an der Spitze. Alle diese In- 
Eschlen/Balzenberg im Simmental. Es stitutionen haben genau umschriebene 
war ' schon seit längerer Zeit unser Aufgaben und Kompetenzen. Die Kin- 
Wunsch, die beiden Patengemeinden der aus Eschlen, das auf 886 m Höhe 
und die Lebensbedingungen ihrer Be- Hegt, und aus Bälzenberg (978 m hoch 
wohner unseren Lesern vorzustellen, gelegen) besuchen die Schulen aller Stu- 
Wir nutzten die veranstaltungsärmeren fen in Erlenbach, was für letztere ein 
und somit etwas ruhigeren Ferienwo- Hin- und Rückweg von jeweils 3,5 km 
chen um dieses Vorhaben zu verwirkli- darstellt.

~ , chen. Heutestellen wir die Simmentaler •
Patengemeindd Eschlen-Balzenberg 
vor. In einer späteren Ausgabe werden
wir über unsere in Tartar gewonnenen   ....
Eindrücke berichten.

Die Grossgemeinde Erlenbach pvfe/z



Die Vorder-Stockenalp mit der neuen Zufahrtsstrasse.

! man diese Partien denn auch teeren las- 
sen.
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; seen 18 ha, unkultivierbar (Fels) 100 ha;
: total 725 ha. Der Widerstand einiger 

Bauern und Waldbesitzer hatte seinen
i Ursprung auch in früher gemachten Er-

■ war auch die Verbindungsstrasse Erlen- 10000 Franken jährlich, welche den
! letzten Anstoss zu m B au der Strasse 2ab

■

’ 1

: . I

!
I Alpen den Aufstieg erkämpfen. Die Al- ■ bestellt, der von Wilhelm Hehlen präsi- • Auf der Vorder-Stockenalp 
I phütten war nur zu Fuss mühsam zu er- ; diert wird. Zunächst wurde der Perime-1 . . H

reichen, das Heu musste auf dem Rük- * ter des Einzugsgebietes festgelegt, und Britz B>urtschi hatte unseren Besuc 
-ken getragen und dis in den Wäldern dieses in Promille aufgeteilt. EI uv i .. „ - ~ £~ r
geschlagene Holz konnte nur bei genü- 1 Schatzungskommission legte aufgrund alle Türen geöffnet. Karl Gafner, früher 
gend Schnee zu Tale gestossen werden, dieser Unterlagen den Beitrag jedes prUnha'4’ nnd Tnhfl-

.1969/70 wurde ein Initiativkomitee ge- Anliegers fest. Und diese Beiträge sind 
gründet, welches Jen Bau einer festen recht bedeutend. Im Einzelfall sind bis 

3000 Franken pro Jahr zu entrichten.

Einwohnergemeinde Erlenbach Sub- schäft, standen uns bereitwillig für j^ede 

ihnen für den informativen und erleb­
nisreichen Aufenthalt an dieser Stelle 
herzlich danken.
Am'-Sonntagnachmittag geleitete ‘uns 
Wilhelm Hehlen über die neue Strasse 
zum Oberstockensee und zur Vorder- 

____ Stockenalp auf 1800m, uns auf unzähli- 
nur ein einziges Ferienhaus erstellt, Se Details^ aufmerksam^ machend die

Uns fiel auf, dass die Strasse nur auf den 
offenen Teilstücken mit einem Schwarz­
belag versehen ist, in den Waldpartien 
aber einen Naturbelag aufweist. Die Er­
klärung hierfür: eine Auflage der Sub­
ventionsgeber. Die Folge: bei jedem 
heftigen Gewitter, durch Schnee und 
Schmelzwasser wird der feine Belag 
weggeschwemmt, mit entsprechend ho­
hen Unterhaltskosten. Man hat da of-

Schliesslich konnte die Gemeinde dazu Befürworter und Gegner des Projektes 
| bewegt werden, diese Strasse zu über--! nieder versöhnte. Alle unsere 

Gesprächspartner sagten uns wieder­
holt: «Wir sind der Gemeinde Muttenz 
für den finanziellen Zuschuss zu gros- j fensichtlich am falschen Ort sparen 
sem Dank verpflichtet, vor allem aber 1 müssen. Sobald die Genossenschaft y 
dafür, dass sie uns Eschlern und Balzen- i über genug eigene Mittel verfügt, will 
bergern den Dorffrieden gerettet hat». mah diese Partien denn auch teeren las-

Verbindung zum Ziele hatte.'

Lebensnerv und Zankapfel
I Die absolute Notwendigkeit dieser ventionen bis zu 80 Prozent der Kosten 
i Strasse war nicht bestritten. Erbitterter zugesagthatten, wurde J973 mit dem
• Widerstand erwuchs dem Projekt we- i 
I gen der unabsehbaren finanziellen Fol- • 
i gen. Die Wichtigkeit der Strasse geht !
• aus der Aufteilung des Gemeindeareals 
j hervor: Kultur- und Weidland 235 ha,

Fritz Durtschi hatte unseren Besuch im 
Eine ; Niedersimmental angekündigt und uns

Gemeinderat von Erlenbach und Inha­
ber des Hotels Jäger in Ringoldingen, 

1 und Wilhelm Hehlen, Präsident des 
iw viiiiivui ii Vorstandes der Rechtsamen Gemeinde 

■ Nachdem der Bund, der Kanton und die Balzenberg, und der Weggenossen-

Auskunft zur Verfügung. Wir möchten

: Strassenbau begonnen. Die Subventio- 
! nen sind mit Auflagen verbunden: es 
I darf nur Landwirtschafts- bzw. Forst- 
! und Alpengebiet erschlossen werden.

j nervor: jts.unur- una weiaiana zjd na, ! ^er Bodenspekulation wurde zum vor- 
! Wald 200 ha, Alpweiden 172 ha, Berg- ' neherein ein Riegel geschoben: würde

: müsste die Weggenossenschaft die Sub- den dieser Verbindung belegten, 
ventionen zurückbezahlen. TT ~ 'c
Es war schliesslich die von Muttenz zu-

' fahrungen. Bis in die sechziger Jahre : 8esagte finanzielle Unterstützung von
. - . . __ 1 CI/TO/T « X L «.1 ■ («foloLn

• bach—Balzenberg eine Privatstrasse, 1 fetzten Anstoss zum Bau der Strasse gab
i die einer Genossenschaft gehörte. 1 undJ*e einander heftig bekämpfenden

I bewegt werden, diese Strasse zu über--!
I nehmen - die Genossenschafter hatten
; jedoch eine «Abfindung» in Höhe von 
46000 Franken zu entrichten.
Im Jahre 1972 wurde die «Wegge­
nossenschaft Eschlen/Balzenberg/Stok-
kenalpen» gegründet und ein Vorstand

Alle



r

■

Acht Franken kostet für Ortsfremde die 
Rpniil7lino/^pr Privnfctmcco

abliefern und im Wald arbeiten. Er 
kann davon leben, Luxus wird er sich 
kaum leisten können und zu Reichtü-

hoch der Preis eines Kubikmeters Was-, 
ser dannzumal sein wird, kann heute1

Sixföni 4

freigeben. '■

/ J
f Irui

Bewilligung hier

4'

] lieben nie bringen.
; Wir möchten allerdings klarstellen, dass
■ die Menschen in Eschlen und Balzen- 
; berg nicht armengenössig sind. Sie sind 

auf die Unterstützung aus Muttenz an-

i jS® i

lll

■ Schlüsse von den wenigen Einwohnern 
j finanziert werden. Später werden die 

Abwasser aus Eschlen und Balzenberg

nen Grenzzaun - die Herden können 
sich nach Lust und Laune bewegen. 
Auch die Tiere schätzen die neue Stras- 

. se.’ Bei kalter Witterung lassen sie sich 
abends auf der Strasse nieder, da der 

■‘Belag die Wärme besser speichert-als 
das Weidland. Es bedarf für den Auto­
mobilisten dann einiger «Überredungs-

nn _ ___
; rnern wird er cs auch bei spartanischem 
I lieben nie bringen.

fj ’ gewiesen, weil die zu bewältigenden 
Aufgaben für diese kleinen Gemeinden 
einfach enorm sind. Noch bevor der 
Bau der Strasse abgeschlossen und die

“Sgl
pflichtig ab GISELMMD. f.

klärt - es ist harte Arbeit und diese Leu- 
i te, obschon zufrieden und von der Hek- 
i tik unserer Zeit verschont, sind keines- 
: wegs zu beneiden.

Benützung der Privatstrasse. Anfangs Oktober wird Hans Gafner sei-

Nach dem Anstieg' zürn fischreicheni 
Oberstockensee, der durch einen unter-

I Dies wird sobald allerdings nicht der i 
I Fall sein. Die Arbeiten an der Strasse I
■ erstreckten sich über einen Zeitraum ,
von zehn Jahren und sollen im nächsten j J
Jahr abgeschlossen werden. Die Länge | 
des jedes Jahr verwirklichten Abschnit- 
tes richtete sich nach den finanziellen z 
Möglichkeiten der Genossenschaft bzw. 
nach der Höhe der bewilligten Subven­
tionen. Letztere wurden nicht global für

’f das ganze Projekt sondern in jährlichen 
• Tranchen festgesetzt. Wenn im näch- 
i sten Jahr die 15 km lange Strasse fer- I 
| tigerstellt sein wird, hat die Weggenos- 1 
I senschaft für dieses für Eschlen und Bal-
> zenberg lebenswichtige Projekt insge-
■ samt 1,5 Millionen Franken investiert. 
I Ortsfremde Strassenbenützer häben ei-
> ne Gebühr von acht Franken für die

ganze Strecke zu entrichten. Der be-

■ ui in im -

|| Privätstrasse gebühreiF |

Weiden, bringen und sie drei Wochen soll. Die Ablehnung ist einmütig. Wir 
. später ins,Tal treiben. Einige Käse und haben sowohl in Ringoldingen wie in

irdischen Stollen mit dem Niederstok- die auf der Alp geborenen Kälber wer- anderen Orten passionierte Diskussio-

helm Hehlen auf die Vörderstockenalp, 
die von Hans Gafner bewirtschaftet

Swstbärtfl 
TÖMZSUtlan | J

! i 
___________ o_____________

- . geringste Reserve angelegt ist, steht ein
-2 weiteres grosses Projekt an: die Abwas- 

; serreinigung. Der Sammelkanal wird 
durch die Einwohnergemeinde erstellt, 
welche auch die entsprechenden An- 

’ Schlussgebühren erhebt. Innerhalb der

^■■fettaßmend pt
Ertaftasb |

TSsaflw, 
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„ Das Simmental ist ein Paradies für Wan- -«.Bauerten und zu den abgelegenen Hö-
scheidene Erlös fliesst in den Reserve- ; derer . . .. fen müssen der Kanal und die Hausan-,
fonds bzw. dient dem Unterhalt der ■ I

i wird. Er war einst ein erbitterter Geg- : 
ner der Strasse da kaum mit irdischen
Gütern gesegnet und als höchstgelege- jn <jer Ara Thun gereinigt werden. Wie 
ner Alpbauer mit einem stattlichen Ge-

werden durch eine. Korporation verwal- nossenschaftsbeitrag belastet. Heute
sympathische , noch niemand verbindlich sagen.

’ Strasse.
; In Eschlen und Balzenberg wird der Ge- 
: nossenschaftsgedanke gross geschrie- 
i ben, denn auch die Weiden und Alpen

tet. Man findet denn auch nirgendwo ei- strahlt der - einfache, f 
Mann, wenn von der Strasse die Rede ( 
ist. Sie erleichtert ihm seine Arbeit ge- Die Hilfe soll 

tagsüber auf den tie- weitergeführt werden.• • • • • ’
, Die Einwohner von Eschlen und Bal­
zenberg sehen mit einigem Bangen dem J 
Zeitpunkt entgegen, wenn der von der, 
Muttenzer Gemeindeversammlung für 
einen Zeitraum von fünf Jahren bewil-

. ligte Kredit ausläuft. Sie befürchten,, 
dass die für sie so wichtige finanzielle 
Unterstützung ausbleiben könnte. Nach

. den Eindrücken, die wir an Ort und 
das Verschwinden der Schindeldächer 1 Stelle gewinnen konnten, und nachdem 

wir gesehen haben, wie das Geld aus 
Muttenz verwendet wird, sind wir der 
überzeugten Auffassung, dass diese Hil­
fe auch in Zukunft weitergeführt wer­
den sollte. Eine Kosten/Nutzen-Analy- 
se würde sehr positiv ausfallen - und bei 
einer Rechnung von 28 Millionen Fran­
ken dürften sich wohl 10000 Franken 
(die man vielleicht der in zehn Jahren 

Teuerung anpassen

waltig. So kann er 1 
fer gelegenen Weiden heuen und am 
Abend seine Arbeit auf der Alp ver­
richten. Früher war das Dach seiner Al-. 
phütte mit Schindeln bedeckt und ent­
sprechend undicht. Nach dem Bau der 

. kunst», damit die Vierbeiner den Weg Verbindung konnte er mühelos Eternit- 
•. ‘. j platten auf die Alp bringen lasen und ■

die Ställe,'den Arbeitsraum und das 
kleine Wohnzimmer sind nun das ganze 
Jahr über trocken. Nostalgiker werden

bedauern, für die Alpbauern ist eine 
wetterfeste Bedachung aber von un­
schätzbarem Wert.
Es war alles andere als ein Postkarten­
wetter als wir bei Hans Gafner in der 

' kleinen Kammer sassen und uns mit
Bergkäse, Butter und Milchkaffee be- 

' wirten liessen. Von den 200 Berggip­
feln, wie sie im Stockhorn-Prospekt in 
Aussicht gestellt sind, war nichts zu se- aufgelaufenen 
hen. Thunersee, Niesen und Stockhörn könnte) bewilligen lassen, 
verschwanden im Nebel oder in den ■ Vielleicht erinnern sich die Stimmbür- 
Wolken. Unsere Begleiter bedauerten ' gerinnen und Stimmbürger im über- 
dieses Wetterpech auf Tiefste. Wir aber nächsten Jahr, wenn dieses Traktandum 
konnten uns bei diesen'Verhältnissen vor die Gemeindeversammlung kommt, 
ein realistischeres Bild von der Arbeit noch an unsere Reportage. Wir würden 

'' des Alpbauern machen. Das Leben auf es begrüssen.
der Alp ist weder romantisch noch ver-!• 

Widerstand gegen die Auto­
bahn
Derzeit beherrscht ein Thema die Ge­
spräche im Simmental: die Autobahn, 
welche ab Wimmis durch das Tal und 

•;ne kleine Herde auf die tiefer gelegenen ' über den Rawitunnel ins Wallis führen

ipätejr ihs,Täl treiben. Einige Käse und haben sowohl in Ringoldingen wie in

kensee vfcr,bunden ist, führte uns. WiF,. ■ den den Lohn für einige Monate schwe- nen gehört. Wohl fliesst derzeit ein 
hftlrnHphl^hiif/WAVÄ^Vpndn ' rer Arbeit darstellen. Im Winter kann grosses Verkaufsaufkommen auf der 

Hans Gafner. die Milch nach Erlenbach Simmentalstrasse durch die Ortschaften



tobahn wohl,ihre wirtschafliche Grund-

Hausinschriften

m

HFSS32ESX

tative Häuser bauen zu lassen.

Sinn und Zweck dieser Häuser

> und - ähnlich wie in der Leventina - ist 
| das Übersqueren dieser Strasse mit eini- 
j gen Risiken verbunden. Ob man aber .
i das ianuschauiicn rcizvuiie Tai der Sim-
I me durch eine vierspurige Autobahn

Primär diente das Simmentalerhaus als 
reines Wohnhaus, wobei zusätzliche 
Räume für die Vorratshaltung integriert 
wurden. Der Keller und der Speicher . 
dienten für die Käsehaltung, das Ga­
dengeschoss für die Fleischlagerung. 
Die Küche kann als offene Rauchküche 
bezeichnet werden. Der Bretterkamin . 
eignete sich ausgezeichnet zum Räu­
chern von Fleisch und Ziger. Neben der 
Kochstelle wiesen die meisten Küchen 
auch eine Feuergrube- für das «Käsekes- 
si», einen Drehgalgen, eine Käsepresse 
sowie einen Schottentrog auf. Heute 
sind Küchen mit Bretterkamin leider zu 
einer Seltenheit geworden. Die meisten 
Häuser wurden modernisiert und somit 
ist eine Besichtigung solcher Einrich­
tungen bald nur noch im Museum mög­
lich.

bestehen, wie die Jahreszahlen unter

äigl

Ä
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Pferdezucht einen stetig wachsenden 
Wohlstand. So war zum Beispiel die 
Zucht von Erlenbacherpferden zu 
Kriegszeiten besonders lohnenswert. 
Die Offiziere der Schweizerregimenter 
in fremden Kriegsdiensten hielten viel­
fach Erlenbacherpferde, weil sie unge-

war der Grund, weshalb es'sich

JI

Während im 16. Jahrhundert an den 
Hausfronten des Simmentals noch kei- 

i ne Hausinschriften ersichtlich waren, 
änderte sich das um die Wende vom 16.

! zum 17. Jahrhundert. Bis ins Jahr 1600
; fühlte sich der Bauer als unbedeutendes 

Qlied der Menschheit. Er fand es des­
halb nicht nötig, der Mit- und Nachwelt 
durch eine Inschrift bekanntzugeben, 
dass er sich hier ein Haus erstellt hatte. 
Im 17. Jahrhundert änderte sich die Le­
bensauffassung und man hatte Freude

I daran, an der Schauseite des Hauses an-
| zuschreiben, wer dieses Haus erbauen 

: J • liess, wer es errichtete und schmückte. 
■ ! So finden wir von 1600 an bis gegen 1800

j im Sprachgut des Simmentaler Hauses 
| stets die Namen des Bauern und seiner 
! Ehefrau einerseits, sowie die Namen 
des Zimmermeisters und oft auch seiner .

j Mitarbeiter andererseits. Aber auch ge-
{ wisse Stellen aus der Bibel und Formu­
lierungen, "die für Haus und Familien 
:Schutz Gottes erflehen, sind ersichtlich:

I3i fit

j Liebe zum Detail.

Käse- und Butterausfuhr,

sw. ’M
11

1
1 ^157.1 ’ -----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Simmentaler-Häuser - perfekte Holzbaukunst
...... .... .

i das landschaftlich reizvolle Tal der Sim- Wer das Simmental durchwandert, dem [■ aber durch die blühende Rindvieh- und 
me durch eine vierspurige Autobahn fallen die herrlichen Simmentaler-Bau- Pferdezucht einen stetia wachsenden 
zerstören soll darf doch bezweifelt wer- ernhäuser auf. Sein Blick wird gefesselt 
den, zumal auch die Walliser nicht ein- Von den bodenständig, zweckmässig 
mütig hinter dieser neuen Verbindung i und dauerhaft gebauten Häusern, wel-

■ stehen, von welcher hauptsächlich die . ehe oft schon drei-bis vierhundert Jahre 
mondänen Kurorte im Mittelwallis wie i .viz ±?z Jzhzzz™i!z„ -
Crans-Montana profitieren würden. I- dem Dache verraten. Der Grund, ___ __________r____ , _____
Denn die kleinen Hotels, die wenigen halb im Simmental der Holzbau ein] mein zäh, hervorragende Traber und 
Tankstellen und die. heimeligen Laden- {■ solch hohes künstlerisches Niveau auf- i dazu noch schön waren. So wurden die- 
geschäfte würden mit der Si.mmentalau-weist, ist auf folgende Tatsachen zu-i se Tiere nach und nach in vielen Län-- 
tobahn wohl,ihre wirtschafliche Grund- < rückzuführen. Im 17. und 18. Jahrhun- dern Europas bekannt und berühmt. 
läge verlieren. Sie leben hautpsächlich j dert erfuhr das Simmental aufgrund der' Dies * “
vom Durchgangsverkehr. . J. Käse- u.nd Butterausfuhr, vor allem ! diese Leute leisten konnten, repräsen-, 

- „

■ i

I
I fpft «B

• Das Knutti-Haus bei Därstetten (1765). Man sagt, es sei das schönste Simmentaler- 
Haus. , •

. ¥. ** •
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Dieses schöne Haus in Balzenberg wurde bei einem Unwetter schwer beschädigt und 
'mit Hilfe des Heimatschutzes restauriert.

Fast ehrfürchtig steht man vor diesen 
Bauerhäusem, denkt nach, und kommt 
zum Schluss, dass hier vor einigen hun­
dert Jahren eine Zimmermannskunst 
entwickelt wurde, die uns noch heute 
mit Faszination und Freude erfüllt.

| «In Gottes Namen geh ich aus, 
| O Herr, behüet mein gahtzes Hauss
; vor Feier (Feuer) und auch vor Wassers Not j ! 
!und was dem Hauss möcht Schaden thun, 1 
wie auch die Haussfrauw und die Kinder 

! mein * i
j lass dier, o Gott, befohlen sein.»

I Aber auch vor den Kosten solch prächti- !
I ger Häuser hat man sich oft gefürchtet, : 
| was sich an den Hausinschriften nieder- !

1

itiiii
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Statt diesen FHsblock zu sprengen, änderte man die Strassen- Der Ausbau dieses Waldweges wird die Forstarbeit erleichtern.

I schlug:
I «Das Buwen ist e schöni Lust
I Doch was es kost, han i net gwusst, , 
' Drum bhüet Gott zu jeder Zeit
■ Vor Murer, Schmid und Zimmerlüt.»

! Im Simmentaler Holzhaus liegt eine ge- i 
: waltige Entwicklung. Überall wo noch 
I nach dieser Tradition gebaut wird, und \
■ überall wo die wohl mehr als tausend- >•
jährige Erfahrung nicht äusser Acht ge- ■ * * 1"'1
lassen wird, entsteht ein heimeliges, 
wohnliches und dauerhaftes "Haus, das j 
von seiner äusseren Form her in die 
Landschaft passt.
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Wir stellen die Muttenzer Patengemeinde vor:

Tartar am Heinzenberg/ Graubünden

W

Blick über das «neue» Tartar auf das Domleschg.

im Auftrag und im Dienst der Gemein­
de wie Waldarbeit, Strassenreinigung 
oder Schneeräumung werden von älte­
ren Einwohnern ausgeführt zu einem 
Stundenlohn von acht Franken.

-on.- Man stellte sich die folgende Situa­
tion vor: anlässlich der Budget-Gemein­
deversammlung im Dezember erklärt 
Gemeindepräsident Fritz Brunner sei-

i nen Mitbürgerinnen und Mitbürgern:
«Der Gemeinderat sieht sich ausser­
stande, Ihnen einen Voranschlag für das

Kleine Berggemeinde an 
schönster Lage

spielte das Wetter nicht mit: es fiel ein 
Dauerregen, Nebel und Wolken hingen 
bis ins Tal, von den Schönheiten der Na­
tur war nichts zu sehen. Zwei Tage spä­
ter, am Montag, 30. August 1982, konn­
te das Treffen dann stattfinden - das 

' Hinterrheintal und die umgebende 
Bergwelt lagen im schönsten Sonnen­
schein, Wir wurden vom Gemeindeprä­
sidenten und von Frau den Ouden, Kas­
sierin des Gemeindevorstandes, mit al­
ler Herzlichkeit empfangen.
Bereits die Fahrt von Cazis/Summapra- 
da nach Tartar auf einer steilen, mit 
zahlreichen Spitzkehren gespickten 

, Strasse, welche derzeit durch den Kan- 
i ton ausgebaut wird, liess uns etwas von 
- den nicht immer einfachen Lebensbe-

Da von einigen wenigen Ausnahmen 
abgesehen (Besuch der Kinder aus Tar­
tar im Basler Zolli auf Einladung der 
Heuwänder, Ausstellung im hiesigen

' Ortsmuseum, Briefwechsel zwischen 
den Behörden) kaum Kontakte zwi­
schen Muttenz und Tartar bestehen, ha- J 1.....................   L ' ’_
ben wir uns im August bei Gemeinde- dingungen in dieser landschaftlich reiz- 
präsident Mario Santacaterma zu einem ( v0|[en Gegend erahnen. Auf einer Di- 
Besuch angemeldet um für unsere Leser stanz von vier Kilometern sind 300 m

Höhendifferenz zu bewältigen, was im 
Winter gewiss nicht problemlos ist. Die 
kleine Kirche von Tartar liegt genau 
1000 m über Meer, während das Rhein­
tal bei Thusis auf 700 m liegt. In Tartar 
geniesst man die ungehinderte Aussicht

kommende Jahr zu unterbreiten. Trotz 
eines Steuerfusses von 120 Prozent der 
Staatssteuer reichen die zu erwartenden 
Einnahmen kaum aus um die Schuldzin­
sen zu begleichen und die Anleihen zu 
tilgen. Alle übrigen Ausgaben können 
erst beschlossen werden, wenn der Kan­
ton eine Subvention zugesagt hat». 
Mit dieser Realität müssen Gemeinde­
präsident Mario Santacaterina und die , 
Einwohner der Muttenzer Patenge­
meinde Tartar in Graubünden leben 
und sich abfinden. Jede Ausgabe in Hö­
he einer vierstelligeri hl erfordert Hil-.. einen den Verhältnissen
e von aussen i n w n ig , in Tartar und den Lebensgewohnheiten

■ tionen übersteigen die Möglichkeiten. , _ . , u 6
der 48 Familien Dabei weist die Ge- , Bewohner zu erhalten,
meinderechnung praktisch keine Ver- . waren am Samstag, 28. August Ver­
waltungskosten aus, da alle Aufgaben | abredet und hatten auch tm Bündner 
nebenamtlich erfüllt werden. Arbeiten LOberland Quart,er bezogen. Le,der
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Die alte Gemeindestrasse.
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i Die kleine Dorfkirche von Tartar.

Siedlungen und 
Wohnverhältnisse

nen Jahr verzeichnete man immerhin 
3200 Übernachtungen in den beiden 
Restaurants und bei Privaten.

berges, nördlich durch das Tignezerto- 
bel, südlich durch das Porteinertobel 
begrenzt, welche etwa 2 km voneinan­
der getrennt sind. Die Höhendifferenz
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Im.Vorspann des «Landwirtschaftlichen 
Produktionskatasters» der Gemeinde 
Tartar werden die allgemeinen Verhält-'.

i nisse in der Gemeinde beschrieben.
■ Diese haben sich grundsätzlich seit dem ' ■

ist nicht ideal. Diese Fragen müssen re­
gional gelöst werden. Elektrizität ist in

• allen Wohngebäuden eingerichtet.
Die finanzielle Lage von Tartar ist sehr 
schlecht. Das Steuereinl.ommen von 
Fr. 7000.-genügt nicht einmal, um den 
Lehrer zu bezahlen. Auch aus dem 

. Wald geht nur ein bescheidener Ertrag

! das Albulatal, während sich im Rücken : Abteilung für Landwirtschaft des Eid-
■ der Heinzenberg erhebt. i genössischen Volkswirtschafts-Depar-
I Die bevorzugte Lage und das milde Kli- tementes schrieb:
• ma von Tartar und der höher liegenden
( Gemeinden Präz, Sarn oder Protein i «Die kleine Berggemeinde Tartar befin-

■ werden allmählich auch von den Touri- i det sich im mittleren Teil des Heinzen-
sten entdeckt. Oberhalb des Dorfes r ‘ —
liegt das weite Skigebiet des Heinzen- ; 
bergs (mit Skilift erschlossen) und im 
Sommer entdecken Wanderer die

lässt sich feststellen, dass es am nötigen 
Nachwuchs für.die Betriebsübernahme 
fehlt. Gesamthaft gibt es in Tartar noch 
12 Bauernfamilien.
Tartar ist eine geschlossene, enge Dorf­
siedlung mit etwa 30 Gebäuden. Die 
Wohngebäude sind grösstenteils halb 
gemauert und halb aus Holz. Erst vor

■ vier Jahren konnten die hygienischen 
Verhältnisse durch die neue Wasserver­
sorgung verbessert werden denn vorher 
war manchmal nicht genügend Wasser 
vorhanden. Noch lange nicht alle Häu­
ser sind mit fliessendem Wasser verse- • 
hen.
Im Dorf bestehen drei ziemlich neue 
Ökonomiegebäude, auch die übrigen 
sind nicht in besonders schlechtem Zu­
stand. Ein Engpass im Dorfe behindert 
den Verkehr. Im Anschluss an den

Schönheit diese?* Gegend. Im yergange- von der unteren Gemeindegrenze (an 
**■■' Cazis anstossend) bis zurjoberen Gren­

ze gegen Sarn beträgt 250 m. Das ge­
samte Gemeindeareal misst nur 158 ha-, 
wovon 47 ha (heute 57,4 ha) Wald sind. 
Tartar liegt an einer kurvenreichen 

: Bergstrasse, die von Cazis/Summapra- 
da über Schauenberg zum Dorfe und 

, von dort weiter nach Sarn führt. Von 
Präz über Sarn und Tartar verkehrt täg- 
lieh drei Mal ein Postautokurs nach j Brand’de7schuihäu^7922 wurde mil 

, ■ Ihusis und zuruck. Berufstätige und • tt j
- Schüler aus Tartar kehren täglich von I B^hwasser etne Hydrantenanlage er- 

. , . . ® , i stellt. Ein dringendes Problem ist die■ '\ren Arbeitsorten in Chur, Ems oder [ Abwasserbeseitigung und Dorfkanali- 
Entstehen dieser Arbeit im Jahre'1965 ’ P}U?JS Hause zuruck. ! sation. Auch der Kehrichtplatz im Wald
nicht geändert. Lediglich die Zahl der ’ Pie Bevölkerung, die im Jahre 1960 151 jst njc|1t ideal. Diese Frauen müssen re- 
Gebäude hat sich durch die Erstellung ■ 
einiger Ferienhäuser um etwa die Hälfte 
erhöht, die Einwohnerzahl ist weiter zu -

Personen zählte, ist in letzter Zeit stets 
zurückgegangen, weil einige kinderrei- 

____ t ! che Familien abgewandert sind und weil 
rückgegangen, und die Zahlen betref- • Landwirtschaft weniger Arbeits- 
fend Steuereinnahmen und Schulden Kräfte als früher zur Verfügung stehen, 
sind natürlich überholt. Wir führen sie. I DerAnteilderlandwirtschaftlichenBe- 
als Dokumentation mit anschliessender' I yölkerung betrug im gleichen Jahr

I auf das Rheintal, das Domleschg und i Aktualisierung an. Der Direktor der - 28,5%. Bei einigen Bauernfamilieh 
rloc A1 hi11 afn 1 während eich im RiirL#»n - a ___. ... ... .. . .. .

• der Heinzenberg erhebt.



Der Dorfplatz von Tartar.

Bis vor kurzem hatten die Mütter keine

von Fr. 10000.- ein. Eine Schuld von 
ca. 80000.- Fr. aus der Wasserversor- 

. gung drückt die Gemeinde. Ausserdem 
; sind die jährlichen Ausgaben für die Ar- 
menlasten im Betrag von Fr. 30000.- 
sehr hoch, wofür einige kinderreiche

eine Patenschaft von Seiten der Ge­
meinde Muttenz werden jährlich Fr.

L,. ..... Aktuelle Zahlen
j Zunächst wollen wir einige im vorste-

Tartar zählt derzeit 13 Kinder im schul- 
: pflichtigen Alter, welche in vier ver­
schiedenen Gemeinden zur

.............

Familien aus der Fraktion Valleina ’ 
verantwortlich sind. :
Die Gemeinde ist auf den Finanzaus­
gleich des Kantons angewiesen. Durch

ff

I 1
Wil

! henden Bericht aufgeführte Zahlen auf 3-“6- Klassen in Sam, während die Se- : Eltern,
I den heutigen Stand bringen. Die Wohn- ; kundarschule sich in Präz befindet. Drei ; Bettelbriefen. Rund 5000 - Franken .
i bevölkerung in Tartar entwickelte sich ! Schüler besuchen die Realschule in Ca- ■ blieben als Reinerlös von einem Bazar, 
! gemäss den Zahlen der Volkszählungen 'zis- Fü.r die SchuIe hat die Gemeinde Fr. ............ A ..............
I •_ ... ... . I ÄQ non _ Tokr o.14^11 krinoAH •

■i gemäss den Zahlen der Volkszählungen ’zis- Fü.r die SchuIe hat die Gemeinde Fr. an welchem übrigens auch Arbeiten aus 
I wie folgt: 1860: 164, 1900: 146 1920* ; 63 000.-,pro Jahr aufzubringen, wovon ' Muttenz verkauft wurden. Die Frauen 
i 206, 1930: 174, 1941: 164, 1950: 188* 
: 1960: 151,1970: 130,1982 zählt die Ge-
meinde 114 Einwohner in 48 Haushai- I 

; tungen. Lebten 1965 noch 12 Familien I
* hauptberuflich von der Landwirtschaft, ■ I 

so. sind es (derzeit noch deren drei. Im b 
Ort bestehen zwei Gewerbebetriebe: ei- u 
ne Schreinerei-Zimmerei (Chaletbau, 
Innenausbau), die fünf Familien er- J 
nährt, und eine Glasbläserei als Zweifa- I 
milien-Betrieb.
Die Einnahmen der Gemeinde, die sich 
aus Steuern und dem Erlös der Wald­
wirtschaft zusammensetzen, betrugen 
1980 Fr. 50900.-, 1981 Fr. 58 678.-und

’ dürften 1982 um 70000.-Fr. liegen. Die 
57,4 ha Wald befinden sich in Gemein- ’

IaebesitzTwälirendTTäs"KülfuflaffdTius-- ! 
; schliesslich in privatem Besitz ist. Auf- ’ 
gründ dieser Waldfläche steht der Ge-

; meinde ein Hiebsatz von jährlich 300 | 
Festmetern zu. Bis das Nadelholz bear­
beitet und zu Tal transportiert ist, bringt 
es noch etwa einen Drittel des ursprüng-

wa
1il

I i ;
Teestunde bei Familie den Ouderi. Rechts Gemeindepräsident Mario Santacaterina.

i zu bringen. Auf Initiative 
| einiger Frauen aus drei Gemeinden 
[ wurde dann ein Kindergarten auf priva- 
: ter Basis eröffnet, den 12 Kinder besu- 
? chen, wovon eines aus Tartar. Die Ko­
sten belaufen sich auf 16000.— Fr. pro 

i Jahr. Tartar entrichtet daran einen Ge­
meindebeitrag von Fr. 800.- plus Fr. 

.200.- pro Kind,' also insgesamt Fr. 
Schule ge- 1000.- pro Jahr. Dieser Beitrag wurde 

: hen. Zusammen mit Präz, Sarn und i zunächst für einen Zeitraum von drei 
Protein bildet Tartar den «Schulver- Jahren bewilligt. Der durch die Ge- 

: band Ausser-Heinzenberg». Die 1. und meindebeiträge nicht gedeckte Auf- 
2. Klassen werden in Tartar geführt, die ■ wand wird von privater Seite erbracht:

, «Passivmitglieder», Erlös aus

liehen Wertes. Der Waldbestand hat [allein ca. Fr. 40000.-für den Schüler-’ 
sich gegenüber 1965 leicht erhöht, weil transport.
vor einigen Jahren im Porteinertobel

werden auch die Aufgaben"der Gemein- : zur Verhütung v°n Erdrutschen 6,5 ha Gelegenheit ihre kleinen Kinder in den 

möglich.»
Soweit Auszüge aus der Untersuchung i .

i des Eidg. Volkswirtschaftsdepartemen- j 13 Kinder gehen in vier
• tes vor bald 20 Jahren. Tartar und die : Gemeinden zur Schule
I Nachbargemeinden sind auch ■ heute .............................
noch selbständig und das Wort «Fusion» 

i wurde von Seiten unserer Gesprächs- 
; partner überhaupt nie erwähnt.

5000.-zur Verfügung gestellt.,
Die Landwirtschaft von Tartar ist stark 

. verschuldet. Nach Angaben des Ge- 
' meindevertreters.erreicht die Schulden­
last je ha Boden im Durchschnitt Fr.

1 8000.-bis 10000.-.
Im Dorfe wird nur die Primarschule ab- 

| gehalten. Auf allen Gebieten der Wirt- 
j schäft und der Geselligkeit sind die Be- 
! wohner von Tartar auf die Zusammen- ; 
‘ arbeit mit-den Nachbargemeinden an- 
; gewiesen. Es stellt sich daher ernsthaft' 
, die Frage, ob nicht die Fusion einiger
Gemeinden am Heinzenberg ins Auge 
gefasst werden, sollte, denn dadurch

deverwaltung erleichtert. Vor allem mit ■ Wald aufgeforstet wurden, was die Ge- Kindergarten



leichter, dass vor einigen Jahren in ei-

i arbeitet. Dies wurde ihnen dadurch er-

o o **w ' o o ■
Hälfte vom Kanton subventioniert Ein wichtiges Anliegen des fünfköpfi-

An bevorzugter Wohnlage.

c 4

! werden auch mit einem Stand am ; 
Herbstmarkt von Thusis vertreten sein.

Die Patenschaft zwischen Muttenz und 
! Tartar besteht seit 1974 und kam durch
Vermittlung der «Schweizerischen Pa­
tenschaft für bedrängte Berggemein- 

'■ den» zustande. Anfangs erhielt Tartar 
von Muttenz einen jährlichen Zustupf 
von Fr. 5000-, ein Betrag der inzwi- . 
sehen verdoppelt wurde. Die zweite 
Fünfjahresperiode läuft 1983 aus, und

: man hofft in Tartar, dass der Gemeinde- ’ 
g j rat der Gemeindeversammlung eine

' Verlängerung der Patenschaft beantra- 
M gen und diese auch beschlossen wird.

Mario Santacaterina wird wohl noch 
jl lange Zeit der Gemeindeversammlung

kein Budget vorlegen können. Er ist es 
J gewohnt, bei auftauchenden Problemen 
3 den Pilgerstab zu nehmen und in Chur 
* i um Unterstützung zu bitten. «Ja, wenn 
& wir Wasserrechte an einem Elektrizi- 
| tätswerk hätten wie andere Bündner 
1 Gemeinden, dann wären wir unsere 
1 Sorgen auf einen Schlag los» sagte er 
I beim Tee bei Familie de Ouden. Leider 
| hat Tartar keine Wasserrechte und ist 
| dankbar für die freiwillige Unterstüt- 
I | zung aus Muttenz. Speziell freut man 
1 sich, wenn von privater Seite an die Pa- 
J tengemeinde in Graubünden gedacht

i wird, wie beispielsweise die Einladung 
! der Heuwänder an die Kinder, der Bei-

SLUSSl. Alb MUiglClUll IUI oClUC „.. _ . . _
jk gigkeit setzte der Kanton den Steuersatz -K-Unttige Aufgaben

Bevor die Gemeinde weitere Aufgaben ■ 
in Angriff nehmen kann, hat sie noch ei- ;

i - ; ., nen ansehnlichen Schuldenberg abzu-
I Derzeit baut der Kanton die Zufahrts- tragen. So stehen noch 68000.- Fr. aus 

Strasse ab Cazis etappenweise aus, was der Erweiterung der Wasserversor- 
Tartar verschiedene Erleichterungen gung, 12 000.-Franken aus dem Einbau 
aber auch neue Probleme bringt. Bis von Fenstern mit Doppelverglasung im 

. 1986 sollen die Arbeiten abgeschlossen Schulhaus, 80000.- Franken aus der 
sein. - Abwasserkanalisation, und ein Betrag

I • Da die neue Strasse die Ortschaft um- aus dem Umbau des Feuerwehrlokals. I 
! L fährt ist die alte Gemeindestrasse vom Bereits im kommenden Winter wird die > 
|CDurchgangsverkehr'befreit. Um den Schneeräumung ■ organisiert werden I 

Postautoverkehr auch weiterhin zu ge- müssen. Als Folge der Umfahrungs- J 
währleisten, musste im Dorf ein Wen- Strasse muss die Gemeinde innerorts ' 
deplatz errichtet werden. Kostenpunkt diese Aufgabe selbst übernehmen. Die i

■ 36 000 Fr. wozu der Kanton Fr. 20 000.-, Anschaffung eines Schneepflugs drängt
die PTT Fr. 10000.- und die Gemein- sich auf. Doch wird der Gemeindevor- . 
de den Rest beisteuern. stand zuerst die notwendigen rund .
Die alte Gemeindestrasse weist eine 10000 Franken irgendwie aufbringen 
Steigung von 20 Prozent aus und muss müssen. Als Übergangslösung kann

- nun durch die Gemeinde Saniert wer- Tartar die Schneeräumung durch eine I 
'• den. Dazu sollen zwei oder drei Sandki- benachbarte Gemeinde ausführen las- j

■ sten aufgestellt werden, damit im Win- sen doch wird diese selbstverständlich in 1 Patenschaft seit 1974
ter bei Vereisung Sand gestreut werden erster Prorität «vor der eigenen Haustür ‘ 
kann. Man rechnet mit Aufwendungen kehren» - und dies bei Schneehöhen 
von gegen 10000.- Franken, die etwa von gegen 250 cm. 
zur ]' ’ ’ ~......................................

nehmen war, hat die Sekundarschule . hig. Es bieten sich zwei Lösungen an: 
Muttenz aus dem Erlös der Papier- Sanierung der eigenen Anlage mit ei- 
sammlung der Gemeinde Tartar Fr. ( nem Aufwand von einer halben Million 
2365.- als Beitrag an dieses Projekt J Franken oder Beteiligung an der neuen 
überwiesen. ■ ■ Schiessanlage von Thusis. Die Schützen

. plädieren für die erste Variante, andere 
Einwohner geben de zweiten, kosten- 

! günstigeren, den Vorzug.
i Im Zonenplan von Tartar ist eine kleine 
| Bauzone ausgeschieden, die man gerne 
! durch eine Strasse erschliessen möchte.
Dieses Vorhaben scheiterte bisher am 
Widerstand eines Landbesitzers. Ein 
Enteignungsverfahren kann sich die 
Gemeinde aus Kostengründen nicht lei- 

' sten. So muss man zuwarten bis dieser 
Mitbürger seine Einstellung revidiert 

i bzw. die Opposition aufgibt. Dabei wä- 
I re es für die Gemeinde sehr wichtig, 
I einige junge Familien in Tartar ansie- 
j dein zu können. Weitere Ferienhäuser 
; wünscht man jedenfalls nicht, da diese 
; äusser einer geringen Grundstücksteuer 
der Gemeinde finanziell wenig bringen, 
und überdies nur einige Wochen im Jahr 
bewohnt sind. Der bekannteste «Frei- 
zeit-Tartarer» dürfte Ueli Beck vom 

, Radio DRS sein, der sich vor vielen Jah­
ren in Tartar ein altes Haus erworben 
und dieses renoviert hat.

| leichter, dass vor einigen Jahren in ei- gen Gemeindevörstandes ist auch die 
l nem Raum des Schulhauses drei Web- Einrichtung eines Kehrichtsammelplat- 

Frauen und Männer aus Tartar haben Stühle aufgestellt werden konnten, an zes, da durch die Inbetriebnahme der 
während Monaten Jür diesen Bazar ge- j welche auch die Gemeinde Muttenz ei- : Umfahrung der Lastwagen in einer;

_ ; | nen Beitrag geleistet hat. . Sackgasse mündet und in der engen Ge- 
11... ' meindestrasse das Dorf rückwärts ver-

Finanziell vom Kanton abhängig Iassen muss.
LViel diskutiert wird in der Gemeinde 
derzeit die Zukunft des Schiessplatzes.

SM - r
;tOhne den Kanton geht in den finanz- werden. Wie den Schulnachrichten im

schwachen Berggemeinden Graubün- letzten Muttenzer Amtsanzeiger zu ent- "Die Anlage ist kaum noch betriebsfä- 
dens nichts. Hier haben Finanzaus­

gleich und Subventionen eine grosse
5-Bedeutung. Mario Santacaterina er-
; ■ klärte anerkennend, dass er bei der kan-

. tönalen Verwaltung mit seinen vielfälti-
geh Anliegen auf grosses Verständnis

i ■ stösst. Als Ausgleich für seine Grosszü-

| - für alle finanzschwachen Gemeinden 
i, . verbindlich auf 120 Prozent der Staat- 
| steuer fest.
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Die enge Dorfstrasse bedarf dringend der Sanierung.
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1 Hier mündet die Albula in den Rhein.
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trag aus der Papiersammlung der Se- . winnen, dass man die bescheidenen freundlich. In Muttenz darf man versi-
kundarschule oder die Unterstützung ! Mittel mit grösstmöglicher Effizienz chert sein, dass die Patenschaft einen
beim Bazar für den Kindergarten. einsetzt. Das kleine Dorf lädt zum Ver- Akt echter freundeidgenössischer Soli-

• Wir konnten in Tartar den Eindruck ge- < weilen ein, und die Menschen sind gast- darität darstellt.
’p■'•; 'B. L>'.
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GEMEINDE MUTTENZ

Museumskommission

Muttenz, 4. Dezember 1992

Leihgabe für die 1200-Jahr-Feier Muttenz

Sehr geehrter Herr Dr. Ewald

mit freundlichen Grüssen.

Museumskommission Muttenz

Paul Gysin

Meine Adresse: Paul Gysin, Sevogelstrasse 24, 4132 Muttenz, Telefon 61 13 85

Schulstrasse 15Ortsmuseum

Bauernhaus-Museum Oberdorf 4

KontakteFührungen

Ortsmuseum
Karl-Jauslin-Sammlung
Bauernhaus-Museum

Amt für
Archäologie und Museen 
z. H. Herrn Dr. Ewald
4410 Liestal

Jeden 1. Sonntag im Monat, ausgenommen im Juli und August 10-12 
und 14-17 Uhr
Jeden 1. Sonntag im April, Mai, Juni, September und Oktober 10-12 
und 14-17 Uhr
Für Gruppen, auch ausserhalb der Öffnungszeiten, Jacques Gysin, c/o 
Bauverwaltung, Telefon 62 62 41. Privat: Freidorfweg 8, 4132 Mut­
tenz, Telefon 311 51 50

Die Museumskommission Muttenz ist mit dieser Anfrage einverstanden und ich bitte Sie um 
eine wohlwollende Prüfung der Angelegenheit. Gerne erwarte ich Ihre diesbezügliche Ant­
wort. Ich hätte zwar lieber persönlich mit Ihnen gesprochen, doch konnte ich Sie telefonisch 
nicht erreichen.

Letzthin habe ich der Gemeindekommission Muttenz einen Vortrag über den Wartenberg 
(Geschichtliches und mit der Schule Erlebtes) gehalten. Bei den Vorbereitungsarbeiten ist mir 
die Idee gekommen, wie es wäre, wenn wir für die 1200 Jahre Muttenz, äusser der geschicht­
lichen Ausstellung, etwas Spezielles zeigen könnten.

Bekanntlich hat Emst Kull jahrelang auf dem Areal der bronzezeitlichen Fluchtburg auf dem 
Wartenberg gegraben und geforscht. Ich war zufällig dabei, als er eine Unmenge Scherben 
unter einem Baumstrunk hervorholte. Zusammengesetzt ergab dies einen grossen Tonkrug 
(Topf), der sich im Besitze des Kant. Museums befindet.

Meine Frage: Könnte dieser Fund leihweise 1993 in der geschichtlichen Abteilung des Orts­
museums ausgestellt werden? Sicher wäre dies für das 1200 Jahijubiläum eine Bereicherung.



Museumskommission Muttenz

Muttenz, den 17» Januar 1992

Beilage:
Austern Posamenterleben

Amt für Museen 
und Archäologie 
Liestal.

Mit freundlichen Grüssen
Museumskommission Muttenz

Der Obmann:

Karl-Jauslin-Museum
Jakob-Eglin-Bibliothek
Heimatkundliche Ortssammlung
Baue rnhausmuse um

Sehryfeeehrte Herren,
Beim Durchstöbern von Schriften bin ich auf beiliegendes 
Schreiben (Posamenterei) gestossen, das für Euch eventuell 
interessant sein könnte. Zeit der Abschrift: 1911- Es lag 
im Konfirmandenheft meiner Gotte (konfirmiert 1897)* 
Ich bitte Sie mir das Original wieder zuzustellen.
Bei dieser Gelegenheit hätte ich noch eine Anfrage. Seiner­
zeit haben Sie in den Mitteilungen einen Abnehmer für einen 
"Schnegg" (Fahrzeug im hügeligen Gelände) gesucht. Sollte 
dieser noch vorhanden sein, wären wir dafür interessiert, 
da der unserige vor dem Bauerhausmuseum baufällig geworden 
ist. Für eine diesbezügliche Mitteilung wäre ich Ihnen sehr 
dankbar.
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Muttenz, den 8. September 1955

Paul Gysin
Lehrer

Muttenz

Baudirektion Baselland 
Liestal.

Betr. Schutz alter Kulturzeugen.
Wohl als letzter Zeuge unserer Gegend, als man noch die 
Waren auf dem Kopfe nach Basel trug, standen eingangs der 
Hard (Schweizerhalle) 2 Sandsteinpfosten einer alten Bank, 
daran früher Je ein Brett in Sitz- und Kopfhöhe angebracht 
war und zum Ausruhen und Abstellen der Ware diente.
Auf einem Lehrausgang musste ich feststellen, dass die Pfo­
sten der Stradsenverbreiterung weichen mussten. Einer lag 
noch ganz, der andere zerbrochen in der Nähe. Wir hatten 
uns schon damit befasst, ihnen ein Ruheplätzchen für den 
Anschauungsunterricht zu verschaffen. Leider habe ich es 
unterlassen, sofortige Schritte hiezu zu unternehmen. Ein 
neuerlicher Augenschein zeigte, dass sie unterdessen ganz 
verschwunden sind.
Der Zweck dieser Zeilen sei, event. nachforschen zu lassen, 
wo die Pfosten sich befinden oder doch mindestens bei ähn­
lichen Strassenkorrektionen den Baufirmen Anweisungen zu 
geben, alte Zeugen längs den alten Strassen nicht ohne vor­
herige Meldung zu entfernen. Schulen,- Heimatmuseen etc. 
haben hiefür jeweils sicher Interesse.

Mit vorzüglicher Hochachtung



Liestal, den 14.September 1955.

Telephon No. 7 21 01
Ju.

28 - XI 45 - 5000

Strassen- und 
Wasserbauinspekforaf 
des Kantons Basel la ndsdiaff

Herrn
Paul Gysin, 
Lehrer, 
Muttenz . 
Sevogelstrasse

Mit Schreiben vom 8.d.M. erkundigen Sie sich über das 
Schiksal der beiden Sandsteinpfosten am Hardwaldrand in der 
Schweizerhalle.

Hierüber können wir Ihnen folgende beruhigende Antwort 
geben. Herr Zeugin,Hausvater im Schillingsrain, hat sich bereits 
dieser alten Zeugen angenommen. Der noch gut erhaltenen Pfosten 
wurde auf Weisung von Herrn Zeugin in Pratteln z.H. eines zu 
errichtenden Heimatmuseums deponiert. Leider ist der Sandstein 
des zweiten Pfostens derart verwittert, dass er in kleine Stücke 
zerfiel.

Wir können Ihnen versichern, dass wir bei Korrektionsarbeiten 
allen erhaltungswürdigen beugen*'vergangener Zeiten unsere volle 
Aufmerksamkeit schenken, sind aber gleichwohl allen jenen dankbar 
welche uns oder den Unternehmer rechtzeitig auf solche Objekte 
aufmerksam machen.

Indem wir hoffen,dass unsere Antwort zu Ihrer Zufriedenheit 
ausgefallen ist, begrüssen wir Sie

mit vorzüglicher Hochachtung:
Strassen- und Wassertwinspektorcd

BnuloltunG

Betrifft; MUTTENZ:Bheinfelderstrasse , 
Kulturzeugen.
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netto den

1391

Wer Schlangenfwm H

Basler Anekdoten
I

i

I I

I
i

Basler Kalender

Zu den Basler Originalen, die über blosse Skurri­
lität weitere Resonanz verdienen, gehörte auch 
der «Schlangehhansi». Der 1891 geborene Hans 
Schweizer reiste 1913 zum ersten Mal auf Repti­
lienforschung. Aus seinen wissenschaftlich fun­
dierten Exkursionen entstanden 52 Veröffentli­
chungen über Schlängen und Terrarienpflege. 
Zwei Eidechsen- und zwei Schlangenunterartcn 
sind nach ihm benannt. Schweizer arbeitete «bür­
gerlich» während rund 30 Jahren als Versichc- 
rungsangestellter bei der «Bäloise» - kein einzi- 

; ger Krankentag wurde während dieser Zeit für 
I ihn registriert! Der sparsame Junggeselle lebte in 
: Allschwil und an der Rheingasse und trug stets 
| währschafte hohe Schuhe mit Schnüren anstatt 
! Schuhbändel. Seine Reisen - hauptsächlich zu 

den griechischen Kykladeninseln - finanzierte 
I er sich mit Lichtbilder- und Filmvorträgen und 

mit seinen vielbesuchten, «selbstinszenierten» 
Schlangenausstellungen.
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Agger gfaare. Rossund Waagehetlär

Dr Tauner hett maischtens bim gliiche 
Buur im Daagloon gschafft. Aber num- 
nie in de Spitzezytte: im Frielig bim 
Saaie. im Summer bim Heue und dmo 
wenns Korn iibroocht worde isch. Zwi- 
schedure hett ärsi aige Land bsorgt. Da 
Buur, woner für en gschafft hett, isch em 

.....„ „ . z 
E Tauner hett uff em Dorf gläbt. Ar isch L

i e uhu uige L.unu twu, uuer hu esu 
I viil, ass sy Familie hält könne drvo lää- 
! be. Ar hett asso miesse e Näbenerwärb 

ha und isch bimene Buur im Daagloon 
go schaffe.

! Wemme sälbetsmöol vomene Buur gre- 
j det hett, isch ebbergmaint gsii, wo sicher

E Tauner - wär kaa das 
sy?

Jacqueline Guggenbühl-Hertner, 
lic. iur., Landrat

sälber jo nit kha. Villicht isch das e Dail 
vo sim Naturalloon gsii. •
Problem hetts allewyl zwische Buure und 
Tauner gää, wenns um d Allmänd, asso 
um Waid und Holz gange isch. D Buure 
hänn ebbe welle d Nutzig vo dr Allmänd 
vom Grundbsitz abhängig mache; in 
ainzelne Gmainde soll me dr Heustogg

•wenig Land kha hänn, uff d Sytte druggt' 
worde.
En äänlige Konfliggt, wo au us dr Fluror- 
nig resultiert hett, hett sich um Brach­
waid und Stoppelwaid drait. Brachwaid, 
das haisst, ass s Vee vo allene uff däm 
Drittel vo dr Aggerfluer darf waide, wo 
me in däm Joor ebbe nit bepflanzt, well 
mes braach liige loot. Stoppelwaid be- 
düttet, ass Fee no drAernt uff allne Fäl- 
der waide’kha. Das hett allewyl wiider 
Zündstoff gää. Zletschtamänd hänn 
sich denn d Buure duregsetzt. Denn mit 
dr Yschlaggbewegig, ere Agrarreform, 
isch d Dreyfälderwirtschaft untergange > 
und mit ire alli die bsundere Nutzigs- 
rächt, wo vor allem em Tauner zguet koo 
sinn.
Alli die Arbete, wo in dr letschte Zyt zue 
däm Thema publiziert worde sinn, zaige, 
ass e Lääbe uff em Dorf nit eso aifach 
und haimeligg gsii isch, wie mes usere 
nostalgische Optik hütt gärnmocht gsee!

drey Hektar Land und Zugvee bsässe 
hett. Allerdings, au do hetts no Unter- 
schiid gää: e Vollbuur hett vier, e Halb- 
buur zwai Zugdier kha. No dr Baselbie­
ter Volggszellig vo anne 1774 sinn num- 
me 18 % Buure gsii, asso Lütt wo vom 
aigene Grund und Boode hänn könne 
lääbe. Die andere 82 % hänn villicht mee 
oder weniger Land kha, aber ebbe nit 
gnueg. Si sinn Tauner gsii, Handwärg- 
ger oder hänn in dr Fabrigg gschafft.
Wie dr Handwärgger und dr Arbaiter ir 
Gäld verdient hänn, isch klar. Weniger 
klar isch d Stellig vom Tauner. Doku- 
mänt gitts ebbe nit viil. Me muess asso gmässe ha. So wäre aber d Tauner, wo 
zwische de Ziile läse! >. Fortsetzung Seite Palette 

I

; Hii und doo Hist me in dr Zyttig, ass im- 
i mene Dorf im Baselbiet s Huus vomene

Tauner renoviert worde sig. Do frogt >
i sich dr aint oder ander: Was isch aiged-
j ligg e Tauner?
I Am beschde luegt me zrugg in die Zyt, 

wos Posamänte im Baselbiet nonig dr 
gross Uff sch wu ng gnoo hett.
L. luattci rtett ujj ein uuij $tuui. m iac/i u 
nit Buur. aber au nit K nächt gsii. A r hett |■ 

' e Huus und aige Land kha, aber nit eso 
i viil. ass sv Familie hält könne drvo lää- I'
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Von ^n Muttenzer Schatzgräbern
bi. Als Hintergrund des Muttenzer rückwärts. Als man auf eine eiserne Ki- 
Festspiels im Jubiläumsjahr 1993 dient ste stiess, sah der Lesende plötzlich den 
die Sage «Der Schatz auf den Gruet- gehörnten Teufel neben sich stehen. Mit 
ächem»; sie ist im Programmheft abge- einem lauten Schrei liess er das Buch 
druckt. Der Verfasser des Festspiels hat fallen und in diesem Augenblick rollte 
sie — in die heutige Zeit verlegt — zu ei- der grosse Aushub in die Grube zurück, 
nem beispielhaften Konflikt zwischen Die Männer aber flohen schweissgeba- 
Geld und Geist auszugestalten ver- det den Berg hinab ins Dorf zurück, 
sucht. Und am anderen Tag sah man keine
Sagen über Schatzgräber erzählt man Spur von der Grube mehr, 
sich nicht nur in Muttenz: Im «Baselbie­
ter Sagen»-Buch gibt über 40, die von Auch beim Schatzgraben im Hardwald 
Schätzen und Schatzgräbern handeln, durfte man kein Wort reden. Als der 
davon fünf sogar in Muttenz. Da wird Stülzeniggi, ein Mann mit einem Stelz- 
sogar über eine Schatzjungfrau im fuss, auf eine eiserne Kiste stiess, kam 
Schlüsselhölzli hinter dem Wartenberg einer auf einem grossen Güggel geritten 
berichtet. und fragte ihn, was er da mache. Aber
In der heute wirtschaftlich etwas der Stülzeniggi schwieg und so machte 
schwierigen Zeit, wo die Schweizer ver- sich der Hahn mit dem Reiter davon, 
mehrt das Glück in den Lotterien su- Nach einiger Zeit kam ein Unbekannter 
chen und dafür im Jahr 1992 über 858 auf einer grossen Schnecke geritten. 
Mio. ausgegeben haben, da sollte man Aber auch ihm gab der Schatzgräber 
es vielleicht doch einfacher in einer keine Antwort. So sagte der Schnecken- 
Vollmondnacht im Schüsselhölzli ver- reiter: Dann reit ich halt weiter und ich 
suchen, nämlich der schönen, grossen werde den anderen auf dem Hahn bald 
Jungfrau im weissen Gewand das lange eingeholt haben. Da lachte der Stülze- 
goldeneHaarzukämmen,umsiezuer- niggi und spottete: «Dummer Teufel, 
lösen und von ihr den mächtigen Schatz mit der Schnecke holst Du den Güggel- 
gezeigtzu bekommen.—Aber Achtung: reiter nie ein.» Kaum war ihm das letze 
Bisher wagte noch keiner, der sie sah, Wort entfahren, war die Kiste mit Ge- 
ihr das Haar zu kämmen, und anderen, polter auch schon in der Tiefe ver- 
die in der Absicht hingingen, das Wag- schwunden.
nis zu bestehen, ist sie nicht erschienen. Nicht besser ging es den Schatzgräbern 
Auf dem Wartenberg soll es ebenfalls auf der Rütihard. Sie fanden zwar in ro- 
einen Schatz geben, und zwar bei der stigen Truhen Silbermünzen, Goldstük- 
mittleren Burgruine. Vor vielen Jahren ke und Edelsteine. Da kamen aber zwei 
versuchten drei Männer um Mitter- Unbekannte herzu und blickten neugie- 
nacht, diesen Schatz zu heben. Wäh- rig in die Grube hinunter. In diesem Au- 
rend zwei mit Hacke und Schaufel han- genblick wurde der Schatz von unsicht- 
tierten, musste der dritte aus einem Be- baren Händen mit Erde zugedeckt. Diese und andere Sagen sind 1979 von Werner Röthlisberger illustriert im «Muttenzer Anzeiger» veröffentlicht worden. Die 
schwörungsbuch vorlesen, und zwar Kein Mensch fand in wieder. Zeichnung zeigt die Schatzgräber auf den Gruetachern und die Wahrsagerin aus dem Elsass.



Vom Tschäpperli zum 
Himmellüpfer

Marcel Wunderlin: Noch Anfangs der dreissiger Jahre 
war jeweils im Herbst an einem Bauernhause der Lifes- 
taler-Rebgasse ein Buchskranz ausgehängt. Es war 
dies das Zeichen einer «Eigengewächs-Wirtscha^i» und 
zeigte an, dass man dort, für eine beschränkte Zeit, 
Wein trinken konnte.
Damals waren die einheimischen Weine noch nicht 
annähernd das, was sie heute sind. Sie wurden oft als 
sauer und minderwertig beurteilt, und dieser zwei­
felhafte Ruf haftete, ungerechterweise, an ihnen bis in 
die jüngste Zeit. In den letzten vierzig Jahren haben 
sich allerdings die Ansprüche des Konsumenten und 

| die Erkenntnisse sowie die Techniken der Weinpflege ganz gewaltig ver-
• ändert, und heute sind Baselbieter-Landweine sehr begehrt; die produzierte 
i Menge reicht bei weitem nicht mehr aus, einige Herkünfte sind sogar 
i kontingentiert.

inzwischen überbaute Boden (Rebhänge zählen bekanntlich zu den 
^Jorzugten Wohngebieten) kann nicht mehr zurückgewonnen werden, 
j sodass sich die bestehende Rebfläche kaum mehr wesentlich vergrössern 
i wird; in den letzten Jahren sind nur noch in Sissach, in Bottmingen und 
Oberwil neue Anlagen entstanden.
Die gesamte Rebfläche des Baselbiets beträgt heute 58 Hektar, Sie teilt 
sich in 60% Rotwein (Blauburgunder)., 20% Riesling/Sylvaner und 20% 

■Gutedel, was im Durchschnitt einen Ertrag von rund 2Ö00 Hektoliter er- 
| gibt. ■
I Man hat allerdings Mühe sich vorzustellen, dass im Mittelalter fast in allen 
! Baselbieter-Gemeinden, bis hinauf nach Anwil, Rebbau betrieben wurde.- 
i Damals war die Anbaufläche zwölfmal grösser als heute, die Qualität aber, 
! wie schon erwähnt, viel geringer. Heute kennt das Baselbiet noch 13 Wein- 
| baugemeinden, nämlich Aesch, Arlesheim, Biel/Benken, Ettingen, Pfef- 
■ fingen, Muttenz, Pratteln, Liestal, Oberdorf, Ziefen, Buus, Maisprach und
• Wintersingen.
Eigenartigerweise wird der Baselbieter-Wein zusammen mit demjenigen 
der Kantone Schwyz, Luzern, Bern, Aargau, Zürich, Graubünden, Schaff­
hausen, St. Gallen und Thurgau dem Begriff «Ostschweizer-Weine» zuge- 

! ordnet.
iDie höchstgelegenen Bäselbieter-Reben wachsen bis auf fast 800 Meter 
iüber Meer, am Dielenberg bei Oberdorf, und der dortige Wein trägt den
• lustigen Namen «Himmellüpfer». Ziefen dagegen ist zwar als Weinbauge- 
Jmeinde nur wenig bekannt, weil fast der ganze Ertrag der Selbstversorgung 
'dient. Originell hingegen ist, dass sich der ehemalige Dorfpfarrer als be­
geisterter Arbeiter im Weinberg (... nicht nur in demjenigen des Herrn!) 
'betätigt. Zudem bekleidete der weinfreudige Pfarrherr jahrelang das Amt

Rebchefs im Dorf, und er dekoriert seine Flaschen noch immer mit 
^Ber Etikette, welche die lateinisch-klerikale Aufschrift trägt: «Vinaria 
lalderina — Bourgogne Triomphe d’Alsace — clos du prieure civennois». 
(Wundert. man sich da noch, dass er auch schon verschiedentlich Vor­
träge hielt, die unter dem Thema «Der Wein in der Bibel» standen?
Im ganzen nennt das Baselbiet übrigens über 25 verschiedene Lagen, was 
sich in ebensovielen, meist sehr originellen, Etiketten und Namen wieder­
spiegelt.
Und noch etwas: Haben Sie, liebe Leser, gewusst, dass der Kanton 
Baselland seit 1923 einen eigenen «Staats-Rebberg» und demnach einen 
eigenen Staatswein besitzt? — Er umfasst zwar nur 25 Aren und liegt im 
Uetental bei Liestal. Daneben existiert noch ein privater Rebberg mit ; 
einer Fläche von 22 Aren. Damit ist der Kantonshauptort auch zugleich I 
die kleinste Weinbaugemeinde. Die grösste ist jedoch Aesch mit 1451 Ären, 
wo neben dem beliebten «Klusner» der ebenso beliebte und berühmte I 
«Tschäpperli» gedeiht. Aesch. besitzt überdies die ältesten Zeugen des „I 
Baselbieter Weinbaues. Eine Bronzetafel beim Hofgut «Untere Klus» ver- 
kündet nämlich: «Hier pflanzten die Römer vor mehr als 1700 Jahren 1 
ihre Weinreben. Erste Fundstätte einer Rebkultur nördlich der Alpen. 1 
Entdeckt bei Grabarbeiten in 4 Meter Tiefe, anno 1966». — Wobei wir 
wieder einmal dort angelangt wären, wo die meisten kulturgeschichtlichen 
Aufsätze beginnen, bei den alten Römern nämlich, denen wir, nebst >' 
Vielem anderem, eben auch den Wein verdanken. V
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Finden bei unseren Kindern die 
Volksbräuche noch Anklang?

-y- Von Zeit zu Zeit unternimmt die tern vermehrt mit Muttenz verbunden. .
Museumskommission Muttenz eine Ein Kränzchen möchte ich einer Klasse: 
Umfrage betreffs aktive Teilnahme der im Hinterzweien winden, die nur . 
Schüler an den Volksbräuchen Fackel- 5— 12% Nichtteilnahme an allen Volks- < 
zug, Eierleset und Banntag. Befragt brauchen aufweist. Gestattet mir die lei- ‘ 
werden jeweils die 3.-5. Klassen der se Bemerkung, dass die besagte Klasse j 
Primarschule aller Schulhäuser. Die von einem Lehrer geführt wird, der sich ?. ., 
frühere Erkenntnis, dass je weiter die auf verschiedenen Gebieten voll für’ *’• 
Schüler vom Ortskern entfernt wohnen Muttenz einsetzt.
und zur Schule gehen, sie sich weniger Im allgemeinen schneidet die Teilnah- c 

; zahlreich für diese Anlässe interessie- me am Banntag am besten ab. Sicher ist 4 
, , ren, hat sich auch’diesmal wieder in aus- ein Spaziergang an der Auffahrt der 

geprägtem Masse bewahrheitet. Grenze entlang ein Genuss, oder ist es 
Durch diese Umfrage werden einerseits das Gratiszoben, das lockt? Aber auch; 
die Schüler auf die Teilnahmemöglich- am Eierleset gibt es viel Lustiges zu be- : • . 
keiten aufmerksam gemacht und an- wundern und die Gratisöstereier sind, 
demseits die Lehrerinnen und Lehrer sicher nicht zu verachten, wie die Mehl-', 
ermuntert im Heimatunterricht über suppe im Anschluss an den Fackelzug. • 
Muttenz «Spezielles» zu erzählen. Dies An der kommenden Fasnacht wird die;

; ist jetzt besonders im Hinblick auf 1200 Teilnahme der Klassen am Fackelzug 
! Jahre Muttenz wichtig. '•. • honoriert. Aber eben—der Aufstiegauf...
, Hinterzweien und Breite schneiden am den Wartenberg muss geschafft werden.; 
; besten ab, doch zeigen sich auch hier In früheren Jahren waren besonders die.

Unterschiede. Margelacker, Gründen Buben-auf diesen Anlass eingestimmt, • 
und Donnerbaum weisen lauter Zahlen : hätten sie doch schon Tage und Wochen 
unter dem Durchschnitt auf. Schlimm zuvor mit dem Ruf «Wälle, Wälle, Wäl- 

i steht es im Donnerbaum, gibt es doch le» allerlei Brennmaterial gesammelt.
hier Klassen mit 85—95% Nichtteilnah- Und da wollten sie doch ihr Feuer bren-: 
me.Zwei Klassen glänzen mit 100%iger nen sehen. - ..
Absenz beim Eierleset, eine Klasse mit Hoffentlich ertönt am diesjährigen Fak- 
100% beim Fackelzug. Steht einmal das kelzug der Ruf «Zigge, zagge, zigge zag- •
Donnerbaumschulhaus für den Schul- ge, hoi, hoi, hoi» wieder vermehrt und 
betrieb zur Verfügung fühlen sich viel- kräftig vom Wartenberg herunter und 
leicht auch diese Schüler samt ihren El- beim Gang durchs Dorf.



Muttanz, den <2. Februar 1394

Lieber Herr Burger,

Telephon: 061’61 13 85

Adresse: Paul Gy^fn 
Sevogelstr. 24 
4 132 Muttenz

Vor 1 1 Jahren habe ich Ihnen einen Besuch abgestestet, um 
einiges über ein Skizzenbuch von Kunstmaler Karl Ja ja 1 in zu 
erfahren, das Ihnen von Ihren Gotte Kösli Degen- Burger aus 
dem Besitz des Gasthofes zum Rebstock geschenkt worden ist. 
Ich habe Ihnen nachher den Vorschlag gemacht, alles zu kopieren 
und zusammenzuh-cft en. Einige Kopien haben Sie mir damals in ver- 
dankenswerter «Veise geschenkt. Ich war sehr beeindrucke von 
Ihrem Schaffen im Bauernhaus in Arch.
Leider habe ich seither von ihnen nichts mehr gehöre und es 
würde mich freuen, etwas Positives von ihnen zu erf&hren. £3 
ist immer noch mein Bestreben, das was Karl Jauslin geschaffen 
hat und nicht im Vermächtnis seiner Schwester enthalten ist und 
in alle Winde zerstreut ist zu sammeln, d.h. mindestens zu regi­
strieren.
Dürfte ich in nächster Zeit einiges in dieser wichtigen Ange­
legenheit erfahren. Herzlichen Dank zum Voraus.

x* r e und 1 iehe Gr üs se 
Mus oumskommissi on 

Muttenz



ORTSMUSEUM MUTTENZ

Bericht über die Arbeit an der Karl Jauslin-Sammlung Muttenz

November 1978 bis Ende Dezember 1979
Erstattet zuhanden der Museumskommission und des Lotteriefonds

1. Inventarisierung

2. Ankäufe

J. Geschenke

Bis Oktober 79 • Lithographien zum Leben des Christoph Kolumbus

5. Karl Jauslin-AusStellung

Die Museumskommission konnte als Geschenke entgegennehmen
- 2 Chromolithographien von Herrn Heinrich Meier, Luzern
- Skizzenbuch von 1860, mehrere "Stifter”
- 2 Aquarelle von der Basellandschaftlichen Kantonalbank
- verschiedene Gegenstände aus Jauslins Hinterlassenschaft

Die Inventarisierung der eigenen Bestände wurde weitergeführt und 
ist bei Nummer 2153 angelangt.

Die Museumskommission erwarb
- 15 Blätter von Herrn Dr. Peter Suter, Basel
- 24 Blätter von Frau Esther Müller, Langnau ZH

Anstelle eines Kataloges erschien eine Monographie über den Künstler, 
über dessen Leben und Werk bisher wenig bekannt und publiziert war.

Im Hinblick auf die Ausstellung wurde die Suche nach Jauslin Bil­
dern in privatem Besitz verstärkt, und es konnte eine stattliche 
Anzahl im Verzeichnis aufgenommen werden. Für die Ausstellung erhiel­
ten wir zahlreiche Leihgaben aus privatem und öffentlichem Besitz.

Die Arbeit im vergangenen Jahr galt vor allem der Vorbereitung der 
Karl Jauslin-Ausstellung, welche die ARS MITTENZA zusammen mit der 
Museumskommission veranstaltete. Die Ausstellung, in den Räumen der 
Gemeindeverwaltung Muttenz, dauerte vom 16. 11. - 9* 12. 1979*

4. "Wechselausstellungen" (auf dem Tisch in der Ausstellung)
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Oeffentlichkeitsarbeit

7* Schlussbemerkung

2< cxrrzf.

(Dr. Hildegard Gantner)

Muttenz, den 9. Januar 1980

- Mehrere Führungen durch die ständige Sammlung im Ortsmuseum
- Neun Führungen durch die Sonderausstellung
- Mehrere Artikel im Muttenzer Anzeiger

Die Arbeit erschien als Sondernummer der Baselbieter Heimatblätter.
Für diese Schrift - und gleichzeitig zur Dokumentierung unserer Sammlung - 
entstand ein Verzeichnis der von Karl Jauslin illustrierten Bücher, 
Schriften, Zeitschriften und Kalender. Dieses erforderte eine intensive 
Sucharbeit in verschiedenen Bibliotheken.

Folgende Zeitungen berichteten über die Sonderausstellung:
Muttenzer Anzeiger, Basler Volksblatt, Basellandschaftliche Zeitung, 
Basler Zeitung, Basler Woche und die Neue Zürcher Zeitung.

Das Radio-Studio Basel brachte ein Interview.
Die Ausstellung wurde von ca 1 500'Personen besucht.

In diesem Jahr jährte sich der Todestag Karl Jauslins zum 75* Male.
Aus diesem Anlass errichtete die Gemeinde Muttenz dem Künstler zu Ihren 
einen Gedenkstein. Zudem genehmigte der Gemeinderat einen namhaften Be­
trag zur Restaurierung und Rahmung eines grossen Oelgemaldes. Beides darf 
als Zeichen dafür gelten, dass das Interesse am Leben und Werk des Mut­
tenzer Künstlers gross ist.



GEMEINDE MUTTENZ

Museumskommission

Muttenz, im August 1994

Paul GysinBeilage erwähnt.

Ortsmuseum

Bauernhausmuseum Oberdorf 4

Schulstrasse 15 Geöffnet am letzten Sonntag des Monats, äusser in den Monaten Juli und 
Dezember, 10-12 und 14-17 Uhr.
Geöffnet am letzten Sonntag in den Monaten April, Mai, Juni, August, 
September und Oktober, 10-12 und 14-17 Uhr.

Vermittlung von Führungen für Gruppen, auch ausserhalb der Öffnungszeiten, J. Gysin, c/o Bauverwaltung, 
Telefon 62 62 41. Privat: Freidorfweg 8, 4132 Muttenz, Telefon 31151 50.

Liebe Museumsfreunde 
.Liebe Museumsfreundinnen

Zum zehnjährigen Bestehen des Baunernhaus-Museums hat die Museums- 
ommission diese "Erzählungen“ vervielfältigt und zusammengeheftet. Sie 
überreicht Ihnen hiemit diese bescheidene Dokumentation als Dank für 
Ihre Mithilfe.

Der Unterzeichnete hat sich die Mühe genommen, diese “Geschichten" 
aufzuschreiben, so wie sie ihm von Besuchern des Bauernhaus-Museums 
und von Dännis “Freunden" erzählt worden sind.

Vor zehn Jahren, am 18. August 1984 ist das Bauernhaus-Museum offi­
ziell eröffnet worden. In diesem Bauernhaus hatten drei Generationen 
mit dem Namen Daniel Tschudin gewohnt. Der letzte dieses Namens, “dr 
Tschudi-Dä’nni" war ein bekanntes Dorforiginal. Ueber ihn und seine 
Geschwister zirkulieren noch heute Anektoden, charakteristische und 
heitere Geschichten.

Mit freundlichem Gruss 
von der Museumskommission

Ortsmuseum
Karl-Jauslin-Sammlung
Bauernhausmuseum

Wir sind uns aber bewusst, dass diese Sammlung nicht als abgeschlossen 
gelten kann. Sicher sind noch weitere Anektoden vorhanden. Wir legen 
deshalb im Bauernhaus-Museum und im Ortsmuseum je eine Sammlung auf, 
die Tschudin-Fotos ergänzt ist und in welcher neu aufgetauchende Anek­
toden nachgeführt werden sollen. Wenn Sie auch beim weiteren Aufspü­
ren mithelfen könnten, sind wir Ihnen zu Dank verpflichtet.
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VIAMALABesser geeignetes Material
wäre ev. bei Photograph

Herrn81 14 36Güler, Thu si sC.
Paul G s iy nBei uns isterhältlich.
Obmann Museumskommissionleider sonst nichts zur
Sevogelstr ässe 24Verfügung .

4132 Mutt e n z

24.12.81 / BdThu si s,

Mit besten Empfehlungen Avec nos compliments Con i nostri piü sinceri ossequi

Die Ferienecke 
der Schweiz

Mit freundlichem Gruss

Verkehrsbüro
Neudorfstrasse
Tel. 081 811134
Postcheckkonto 
70-2262
Agentur
Reisebüro Juon AG
Kiosk in der 
Viamala-Schlucht 
Tel. 081 811383

atpunrav«

Verkehrsverein CH-7430 Thusis ULuCJODO
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Luftseilbahn

Erlenbach im Simmental
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OberDärgll.

Steinig Nacki
>erstocken

■HinterstockenseeBuuschetal
Oberes Heiti

Speetbärgll

Wirnmis
Chlusi

Wasserfälle

Schopf Oberberg
Allmenden

Balzenberg
Därstetten

ERLENBACH

VVt »7^-

Hinterstocken

^-r—^Oberstockensee
Vorderstocken1I

Rlngoldlngän

En quelques minutes le teläfärique 
vous porte au sommet du Stockhorn, 
oii une vue manifique se presente 
ä vos yeux. Ce sommet est pourvu 
d’un räseau de bons sentiers.

ture, vous rejoigne 
descentes de ski e 
nutes.
Les auberges moy 
vous logent confort 
offrent bonne eher« 
diques. Des appa 
Chalets de vacance 
disponibles. IJoffic» 
fera un plaislr de ■ 
informations ultärie

NIdfluh

Latterbach
—

Oey-Diemtiaen......
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CHR1NDI 

1642 m

Müllersboden
Weissenburgberg 
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Es chlen

. ” Weissenburg
U__ -______

Erlenbach In the 
preferred holiday i- 
summer, autjmn . 
picturesque village 
hamlets on the su 
valley, in the Centn

Erlenbach dans le Simmental, Heu 
de vacances pröförö en toutes Sai­
sons. Ce pittoresque et typique 
village du Simmental, avec ses 
hameaux du versant nord expose au 
soleil, situe au centre de l'Oberland 
bernois, offre du delassement ä 
toutes les gänerations, jeunes . . . 
ou moins jeunes. Dans les forets, le 
long des prös fleuris et des torrents 
de montagne vifs et pötillants, de 
nombreux sentiers vous invitent ä 
explorer ce beau paysage jusqu’aux 
monts präalpins.

Erlenbach i. S„ der bevorzugte Fe­
rienort im Frühjahr, Sommer, Herbst 
und Winter. Das charakteristische 
Simmentaler Dorf mit seinen sonn- 
seits gelegenen ruhigen Weilern, im 
Zentrum des Berner Oberlandes, bie­
tet Erholung in der Natur für jung 
und alt. Zahlreiche Spazierwege 
durch, stille Wälder, blühende Wie­
sen, an sprudelnden Bergbächlein 
vorbei, laden zu herrlichen Wande­
rungen bis in die Voralpen ein. 
Reizvoll sind die im Walde verbor­
genen Wasserfälle von Allmenden, 
Über dem historischen Dorfkern mit 
seinen prächtigen Holzhäusern 
thront die Kirche von Erlenbach. Sie 
zählt wegen ihres berühmten mittel- 

chatzes zu den

ERLENBACH W SIMMENTAL
In wenigen Minuten fahren Sie mit 
der Luftseilbahn auf’s Stockhorn, ein 
herrlicher Voralpengipfel mit gross­
artiger Aussicht und gut ausgebau­
tem Bergwanderwegnetz. Genuss­
reich sind auch Ausflüge per Bahn 
oder mit dem Wagen an den Thu­
nersee, nach den weltbekannten 
Kurorten im Berner Oberland oder 
sogar an den Genfersee. Ferien­
abonnemente sind beliebt und preis­
günstig.
Im Winter vermag das Stockhornge- 
biet mit seinen rassigen Abfahrten 
am Lasenberg auch anspruchsvolle 
Skifahrer zu begeistern. Innerhalb 
von 30 Autominuten erreichen Sie 
weitere prachtvolle Skigebiete.
In kleineren und mittleren Gaststät-
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Stockhorn

Solhorn

Steinig Nackl

BASEL ZÜRICH

AM STOCKHORN

VLASENBERG

ÄS THUN

w ■ow
z' .SPIE?

WIMMIS

LÖTSCHBERG •INfERLAKEN
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Schopf

Hoch hinauf mit der 
Stockhornbahn

Sur les hauteurs 
du Stockhorn
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Müllersboden

ERLENBACH

Lohnenswerte Wanderungen:
Propositions d'excursions 
peaestres:
Rewarding walking tours:

STOCKHORN A 2190 m

/Oft
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Oberbflrgll
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Oberberg 
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'••‘^aü?Le«ernpass 
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■ ■^Speetbärgli'^

Zweisirnmer

Balzenberg :

ab/du/from Chrindi
Hinterstocken-Oberstocken- 
Stockhorn. 2 h
Oberstocken-Speetbärgli-
Vorderstocken-Chrindi. 2Vz h
Chlusi-Schopf-Därstetten. 2V2 h
Oberstocken-Vorderstocken- 
Oberberg-Erlenbach. 3V2 h 
Chlusi-Oberberg-Erlenbach. 2 h

ab/du/from Stockhorn
Oberbärgli-Chrindi V/2 h
Oberstocken-Speetbärgli- 
Vorderstocken-Chrindi. 2V2 h
Obere Walalp-Leiternpass- 
Gurnigel Berghaus. 472h
Obere Walalp-Oberstocken- 
Chrindi. 2V2 h
Obere Walalp-Beret-Weissenburg- 
berg-Därstetten. 3V2 h
Lasenberg-Steinig Nacki- 
Oberes Heiti-Wimmis 
(Panoramaweg). 41/2 h

Einem stolzen Wächter gleich, 
erhebt sich das Stockhorn 
mit seinem markanten Gipfel am 
Eingang zum Berner Oberland. 
In kurzer Zeit bringt Sie die Luft­
seilbahn auf der sonnigen und 
lieblichen Simmentaler-Seite von 
Erlenbach ins Wanderparadies; 
über 65 km gepflegte Berg- und 
Wanderwege erwarten Sie! 
Ob Sie bei oer Mittelstation aus­
steigen und zu den beiden 
fischreichen Bergseen spazieren 
(Anglerpatente an der Talstation 
erhältlich) oder bis zur Berqstation 
fahren, um die einmalige Aussicht 
auf mehr als 200 Berggipfel 
zu bewundern, - Sie werden vom 
Stockhorn begeistert sein. 
Den Gästen steht ein Restaurant 
bei der Mittelstation sowie ein 
modernes Panoramarestaurant 
mit Übernachtungsmöglichkeiten 
am Stockhorngiprel zur Ver­
fügung.

Im Winter erwarten Sie rassige 
Abfahrten am Lasenberg oder 
beschauliche Skitouren abseits 
der Pisten.
Die Talstation der Stockhornbahn 
ist rasch und bequem erreichbar, 
sei es über die Autobahnausfahrt 
Wimmis oder mit der Eisenbahn 
bis Erlenbach im Simmental.

i f ■

. e Gstaad-Zwolsimmon

( Bergstation
Solhorn I La sanberg 2019 m

'...... ....<
obere Walalp7^fi7

-7© Hinterstockei

gperstockensee . .
HinterstopkensÄ

'/Ti
Gonive-Fribourg

1642

ERLENBACH J
Talstation 728 m

Up, Up and Away 
with the Stockhorn 
Cable Car

, Like a solemn sentinel the
i prominent peak of the Stockhorn 

luards the entrance to the
. , Jernese Oberland.
face ensoleillee, le telepherique j Its lofty summit can be reached
quitte Erlenbach, situe dans la ■ in no time at all by cable car
charmante vallee arrosee par la ■! (suspension line) from Erlenbach
Simme. En peu de temps, VOUS 1 vviiivii lOKca yuu up mc auimy s
etes transportes dans un veritable l from the Simmen valley into a
paradis du promeneur oü 65 km * u:i'—'----------- ,s------ 1---------------“■
de sentiers de montagne bien 
entretenus vous accueillent!
Que vous descendiez ä la Station 
intermediaire pour vous rendre 
a pied sur les rives des deux lacs , mv uiuuin.a<u ianco auvuuumy 
de montagne qui abondent de : with fish (fishing permits are 
poissons (permis de peche ^availableat the lower Station) 
disponibles ä la Station inferieure) i orcontinueto the summit to enjoy 
ou que vous continuiez jusqu'ä la --- -- >•
Station superieure pour y admirer 
la vue incomparable sur plus de 
200 sommets qui vous entourent, ; will be spellbound by tne 
vous serez encnantes de cette ; Stockhorn. For your conv 
montagne. Alors que la Station 
intermediaire vous offre dejä de 
quoi vous restaurer, vous trou- 
verez pres du sommet un restau- 
rant moderne ä vue panoramique 
ainst que des possibilites 
d'hebergement.
En hiver, le Lasenberg presente 
de magnifiques descentes 
sur des pistes balisees, mais aussi 
des possibilites de faire du ski 
de randonnee ä l'ecart de celles-ci. 
L'accäs au pied du Stockhorn est 
facile: par l'autoroute que l'on , ,  
quitte ä Wimmis ou par le train qui : at Wimmis) or by train to Erlen- 
s'arrete ä Erlenbach dans le > bach in the Simmental. 
Simmental.

Vorder Stocken
AÄiUAAAAAAAÄ ÜIT.UAA

Telle une forteresse, la Silhouette 
du Stockhorn s'elance vers le ciel 
ä l'entree de l'Oberland bernois. gi 
Pour atteindre sqn sommet par la ; Bi

! in no time at all by cable car 
! (suspension line) from Erlenbach 
' which takes you up the sunny side 
I r «•.<■*" .»• • .

! hiker's paradise where more than 
] 65 km of well-kept mountain trails 
I and footpaths await you!
.. Whether you get out at the half- 
way Station to stroll over to the

■ two mountain lakes abounding 
: with fish (fishing permits are
I available at the lower Station)

! the unique and breathtaking 
; view of more than 200 mountain 
, peaks which surround you, you 
/ a * ■ ■ I I L* Ul ,

Stockhorn. For your convenience 
there is a restaurant at the half- 
way Station as well as the modern 
restaurant with panoramic view 
and accomodations at the peak 

: of the Stockhorn.
I
In winter, the avid skier can revel 
in the invigorating runs on the 

! Lasenberg or the contemplative
• ski tours away from the beaten 
i track.
The Stockhorn cable car Station is

• convenient and easily accessible 
; by car (leave the motorway
: at Wimmis) or by train to Erlen- 
I bach in the Simmental.
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Gemeinde wappen TARTAR

Der Löwe weist auf die Zugehörigkeit der 
Gemeinde zum ehemaligen Gericht Thusis. 
Der Wolkenschnitt von Silber und Blau ent­
spricht einem heraldischen Element aus dem 
Wappen der Herren von Schauenstein, welche 
als Grundherren Einfluss auf die Geschichte 

der Ortschaft hatten.



BÜRGERMEISTERAMT GRENZACH-WYHLEN
LANDKREIS LÖRRACH

Der Bürgermeister

Bürgermeisteramt 7889 Grenzach-Wyhlen Postfach 1140 Grenzach-Wyhlen, 30.09.81

CH-4132 Muttenz

Sehr geehrter Herr Gysin,

4

Banken:

Fernsprecher:

Dienststelle:

Falls Ihnen ein anderer Termin gelegener ist, rufen Sie mich bitte unter der 
obenangegebenen Telefonnummer an.

Ihr an Herrn Wagner gerichtetes Schreiben vom 29.09.81 habe ich erhalten. 
Ratschreiber Wagner ist zu meinem Leidwesen schon seit 2 Monaten krank und 
wird voraussichtlich in den nächsten Wochen den Dienst nicht wieder aufnehmen 
können.

Herrn
Paul Gysin
Sevogelstraße 24

Sparkasse Markgräflerland 7-272158/BLZ 68351865 - Deutsche Bank AG. Grenzach 115600/BLZ 68370034 
Bezirkssparkasse Lörrach-Rheinfelden 22-150106 / BLZ 68350048 - Volksbank Lörrach EG 3801004/BLZ 68390000 
Postscheckkonto Karlsruhe 9232-752

Wegen der vorgesehenen Ausstellung in Muttenz können Sie am 8.10.81, 14.30 
Uhr hier im Rathaus des Ortsteils Grenzach vorbeikommen, sofern es Ihnen 
zeitlich genehm ist.

07624 /1011 —1015
Hauptstraße 10 
020/Kö/st

Inwieweit wir Ihnen aus der Sicht der Gemeinde für die Ausstellung Exponate zur 
Verfügung stellen können, wird sicher das Gespräch ergeben. Sind Sie aber nicht 
zu hoffnungsvoll. Natürlich könnten wir auch einen Aufruf im Mitteilungsblatt 
der Gemeinde Grenzach-Wyhlen veröffentlichen, wonach vielleicht die Bürger 
dieser Gemeinde einen Beitrag für die Ausstellung in Ihrer Gemeinde leisten 
könnten.

Mit freundlichen Grüßen k
Könsler
Bürgermeister



TARTAR

Weitere Fotos im Ortsmuseum.

Kircnlein St. Stephan mit Glocke aus dem Jahre 813 
(in Feldkirch gegossen), prot. Bevölkerung.

Kleine Berggemeinde am Heinzenberg, im Domleschg, 
auf 990 rn ü.M. gelegen.

Gemeindeareal = 158 ha, wovon 47 ha Wald.
Fruchtbarer Boden, auch Ackerland, mildes Klima.
Bevölkerung: 1960 = 151 EW, 1970 = 130 EW, 1980 = 108 EW
Sprache: Heute Deutsch, früher Romanisch
Enge Dorfsiedlung, ca. 30 Gebäude,
1965 = 12 Bauern, heute weniger, dafür ca. 15-20 Ferienhäuser.
Steuereinkommen: 1965 = Fr. 7'000.-, 1980 = Fr. 76'500.-.
Bäuerliche Selbstversorgung im Rückgang,
noch alte Mühle und Backhaus (nicht mehr in Betrieb).
Die Gemeinde besitzt keine Alpen und hat keine Wasser- 
recntsreinnahinen.



BALZENBERG / E S C H L E N

Weitere Gegenstände und Fotos im Ortsmuseum.

Flächenstatistik: - Kultur- und Weideland
- Wald
- Alpwelden
- Bergseen
- Unkultivierter (Fels etc.) 

Totalfläche
Dank der Patenschaft konnten Zufahrtswege zu den Alpweiden 
(Stockhornkette) gebaut werden, dadurch intensivere Be­
wirtschaftung.

Zwei kleine Bauerngemeinden im Simmental, rechte Talseite, 
ob Erlenbach und zu Erlenbach gehörend, 950 m ü.M.
Streusiedlung, schöne, alte Bauernhäuser,
Einwohner 83, Haushaltungen 27, Bauernbetriebe 13

235 ha
200 ha
172 ha
18 ha 

100 ha 
725 ha

ll'll Ul LOl'llUOUUTTl iFciiti c ucyci iö LdTi’ue uiiu i Jluo



'• - •
- Bg

7

• v« ■'•.

V.X*'

re

„• ■■’& ?y; 1 "'.y - ■

> 7’ .-'& -
' •/ h/.;, 

i;jX *•&
WilM -

■• i'i: ■ 
-■j'b

v
J '■■■7 w e b :r 

.- b i-;:

b wfe ?i 
v? $1- 

h‘V&. •

?w
■ *>

SL 
» 

WEF
. .r. - .

JWS!

'W .'. ■ 77
' $■” ,.V/- *” \ •

- ■-' -. • . : 777';• z

. .,. ■ .-?s

4

* -z -

? =
■' 

fef 
Ä 
Ä O

•" - ' ■'■'■ ■ ■

-
■■

■

. •, äEfe&®wr

SW.
“•^^1

sb~.tfÄ*rt8
fc“^ Ä ®iKB»2

■OBlM

ÄIO W -
'^7

ite 
' % 

ms EÄ

■Rf|Mä0rKkcI<| 
)ii Erlenbach^ I 'WÄ# | 
h iStWl



£

rioTl qAlH IdpiU^RJj

m.

^■•7:

■1

•.'■

■■.^ -p

OH I \f II Lfl MH f ß®j

/ /

/W<
*-- .' ■//

?.<».. • ■

1|||4 OllOiB 
\**,-Cä*" - ’ . * J‘ ; ■•.*•«•, r ; > ' ' V« •• ’HV* ’ •• '■■ • 

PttSB f t;-n -

3 M

• . • ■; - ;

W-?
■ - ’t«. •?■■ ’

c.?■ -l? ■ ■ 
...•■■ ?/ ?M

ö ‘
7?

■'-’t

W -'^ - ■ ■■ V

? -;‘* '^' '"• '••^v>\ .

s1 
XA 

7

s

®IB& ,:~ 5.-'-

• \ü-

....................................... . /■



0

Beilagen:

Mit bestem Dank für Ihre Bemühungen und

mit freundlichen Grüssen

19. Ssp,

Gemeindeschreiberei Erlenbach i.S.
Der Gemeindeschreiber;

D
RR

ß

Einwohnergemeinde Erlenbach im Simmental
Telefon 033 - 81 1155 Postcheckkonto 30-15673-0

_gemäss Ihrem Schreiben vom 15. dM



Museumskommission Muttenz

Oktober 1990Muttenz, den 1.

Der Vollständigkeit

- 3. Okt 1990

'4^

Ge me i nde Schreiberei 
Erlenbach i.S.

Karl-Jauslin-Museum
Jakob-Eglin-Bibliothek
Heimatkundliche Ortssammlung

Bauernhausmuse um

Prägen.
1. Beschrieb des Wappens: Ursprung und Sinn
2. Grösse der ganzen Gemeinde: Fläche und Einwohnerzahl
3« Ist Erlenbach flächenmässig wirklich die zweitgrösste 

Gemeinde der Schweiz.
N.B. iJeber Balzenberg- Eschlen habe ich noch Angaben aus 

früheren Mitteilungen

Sehr geehrter Herr Gemeinde Schreiber,
Betr. Wappen, etc.
Besten Dank für Ihre letzte Zusendung.
halber benötige ich noch einige Angaben, die ich der Kirchen­
schrift und den Prospekten nicht entnehmen konnte. Ich wäre 
dankbar, wenn Sie mir dieselben umgehend zustellen könnten.

Mit freundlichen Grüssen
Mus e um sk omm i ss i on<nE ut t enz 

bmann:
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B
4
Niederstocken
Geteilt von Rot mit einer silbernen, 
goldbesamten Rose mit grünen 
Kelchzipfeln, und von Silber mit einem 
schwarzen Baumstumpf («Stock»), 
begleitet von zwei roten Sternen.
Die Rose erinnert an die frühere Verbindung 
zum Landgericht Seftigen: die zwei Sterne 
betonen, dass es zwei Stocken gibt. Der «Stock» 
ist redend, ebenfalls seine Anordnung in der 
untern Schildhälfte. Geschaffen 1941.

Erlenbach im Simmental
In Silber eine zweitürmige rote Burg.
Das Wappen der Landschaft in gewechselten
Farben. Das Wappen wurde 1922 angenommen.

2
Diemtigen
Gespalten von Rot und Silber, überdeckt 
von einer zweitürmigen Burg in 
gewechselten Farben.
Motiv und Farben sind dem Landschaftswappen 
entnommen. Geschaffen wurde das Wappen 
1924. von der Gemeinde angenommen 1945.

1
Därstetten
In Rot eine zweitürmige silberne Burg, 
darüber eine gefüllte, silberne, 
goldbesamte Rose mit grünen 
Kelchzipfeln.
Burg: Wappen der Landschaft: Rose: Attribut 
Unserer Lieben Frau, der Patronin des 
Gotteshauses Därstetten. Geschaffen 1924. von 
der Gemeinde angenommen 1929.

7
Reutigen
In Blau ein goldenes Hauszeichen, 
H-förmig mit quergestelltem Hochkreuz.
Wappen des Hans Schütz, der 1480 die 
Herrschaft Reutigen besass. Die Gemeinde hat 
das Wappen 1936 angenommen.

Oberstocken
Geteilt von Silber mit einem schwarzen 
Baumstumpf («Stock»), begleitet von zwei 
roten Sternen, und von Rot mit einer 
silbernen, goldbesamten Rose mit grünen 
Kelchzipfeln.
Die Rose ist dem Wappen des Landgerichts 
Seftigen entnommen: die Sterne erinnern daran, 
dass es zwei Stocken gibt. Der «Stock» ist 
redend: ebenfalls seine Anordnung in der obern 
Schildhälfte. Geschaffen 1941.

4

I

I

9
WIM MIS
In Rot eine zweitürmige silberne Burg (mit 
Tor).
Das Wappen der Freiherren von Weissenburg, 
dann der Landvogtei Wimmis. Von alters her 
bekannt, 1945 offiziell eingeführt.

8
Spiez
In Silber drei blaue Spitzen.
Das Wappen wird als redend gedeutet: es wird 
aber auch an eine bildliche Darstellung der 
Gegend mit Buchten und Hügelzügen gedacht. 
Das Wappen wird seit Jahrhunderten geführt.

6
Oberwil im Simmental
Geteilt von Silber mit einer zweitürrfiigen 
roten Burg, und von Grün.
Die Burg erinnert an die Zugehörigkeit zum Amt 
Niedersimmental: die Anordnung in der obern 
Schildhälfte bezieht sich auf den Namen.
Geschaffen 1939.

1
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GEMEINDE 25. Sept. 199oTartar.

TARTAR

Herrn

P.Gysin

Muttenz

Betrifft: Ausstellungsmaterial

Sehr geehrter Herr Gysin,

Hiermit sende ich Ihnen einige Prospekte von der Umgebung. An
einem Neuen Prospekt wird vom Verkehrsverein gerade gearbeitet.Er

habe ich eine Vergrösserung 18/26 bestellt,die hoffentlich in etwa
einer Woche eintreffen wird.

Erl. E.Cadonau gibt leihweise ein Tiffany Engelein zum Aufhängen.

In der Hoffnung?' Ihnen damit gedient zu haben

grüsst Sie namens Vorstand recht freundlich

Prl. P. Giovanoli hat Ihnen leihweise 2 Kissenbezüge abgetreten, 
Sachen auf dem Webstuhl von Tartar gewoben.

Postleitzahl
Postcheck

7431
70- 1264

Herr Stepputat konnte mir leider nichts Passendes geben.Durch den 
Tod seines Vaters ist er mit der Arbeit "hintennach"

wird aber nicht vor Dezember erscheinen.Von beiliegender Postkarte /I
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Grenzach-Wyhlen,
Hauptverwaltung

Aufstellung über Gegenstände, die für die 
Ausstellung der Museumskommission Muttenz 
für eine Ausstellung ausgeliehen wurden.

- jeweils 1 Wappenscheibe von Grenzach und von 
Grenzach-Wyhlen

/ - 1 Luftaufnahme von Grenzach-Wyhlen
I/- 1 Bild vom Salmenfang (Salmenwaage)
L/- Bilder von der alten Fähre Grenzach-Muttenz

-^a^Album mit Bildern der Führe von Grenzach nach Muttenz-
l/- 1 Kupferstich des Grenzacher Wasserschlosses
V/- 1 Modell einer Rebtrotte

den ?4 A?Z.

[/ - 1 Rebstampfgerät
l/- Modell eines großen Galgenbären (Fischfanggerät) mit 

Hütte,
V- Modell eines Gelgenbären mit Schiff
V- Modell eines Fischerbootes mit Ruder 

verschiedene kleinere Fischfanggeräte 
1 Bild mit Fischer und Fischen (Lachs) .

Z f MU
Z 4
Diese Aufstellung gilt auch für die Vorlage beim 
Zollübertritt.



Riehen-Grenzacherstrasse 
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Zollkennzeichen/Zollverschluss
Marques/Scellements douanlers
Contrassegnl/Chiusure doganali

durch
sur territoire
su territorio

et 
e

•StJnweiz 
suisse 
svizzero

Zollamt 
Bureau
Ulflcio

Ausgestellt'
Etabll 
Emesso

Ankunft
Arrivee 
Arrlvo

Gelöscht
Döchargö
Scaricato

netto
net
netto

abgenommen 
enlevös 
rimossi

brutto 
brüt 
lordo

Wert
Valeur
Valore

I
I
I
l 
J
I 
l
i

Abfahrt
Döpart
Partenza h ■

Zollamt
Bureau 
UffiGiD-

Tarif
Tariffa 
No.

Schweiz. Zollverwaltung
Douanes suisses
Dogane svizzere

nombre, emballage 
quantitä, imballaggio

Gültig bis 
Vala'ole jusqu'au 
Valevole fino al

zum vorübergehenden Gebrauch 
pour usage temporaire - per uso temporaneo

II dichiarante______________
Unterschrift-signature-flrma
(nur für Handelswaren)
(p. march. de commerce seulement)
(solo per merci commerciabili)

Der Antragsteller — Le däclarant — 
genaue Adresse - adresse exacte - indirizzo esatto 

l/m/wfj’ear'

.......

4'L L

(andere Zwecke).
(aulres motifs)
(altri scopi)

'***

Einfuhr AtZfuhr
Entröe Sdrtie
Ent rata .tfacita

 •
.•»■Sw.

Ausland 
ötranger 
estoro

Verpackung und Beschreibung der Ware 
description de la marchandlse 
descrizione della merce

Marke, Nummer, Anzahl, 
Marque, numöro, 
Marca, numero
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TARTAR
Kleine Berggemeinde am Heinzenberg, im Domleschg»gelegen 
auf 990 m ü.vM. gelegen.
Kirchlein St. Stephan mit Glocke aus dem Jahre 8I3 
(in Feldkirch gegossen), jProt. Bevölkerung.

’ Gemeindeareal = I58 ha, wovon 47 ha Wald > 
Fruchtbarer Boden, auch Ackerland, mildes Klima, 
Bevölkerung: I96O = 151 FW, I97O = 1J0 EW, 1980 = 108 EW 
Sprache: Heute Deutsch, früher Romanisch 
Enge DorfSiedlung, ca. JO Gebäudey
1965 = 12 Bauern, heute^ weniger, dafür ca. lJ-^20 Ferienhäuser. 
Steuereinkommen: 1965 = 7’000' Fr., 1980 = 76’500, Er-.- 
Bäuerliche Selbstversorgung im Rückgang,
noch alte Mühle und Backhaus (nicht mehr in Betrieb) 
Die Gemeinde besitzt keine Alpen und hat keine Wasser- 
re cht se innahmen. 

l‘



- 3762Erlenbach, 27. Januar 1982

Ausstallung Balzenberg / Eschlen

Sehr geehrter Herr Gysin

83

Flächenstatistik:

725 haTOTALFLAECHE

Das Gemeindewappen, sowie wenn möglich ein Photoposter "Oberberghaus" 
senden wir nach, sobald wir die Photo vom Verkehrsverein erhalten haben.
Dürfen wir damit auch Ihre Anfrage an den Verkehrsverein Erlenbach als 
erledigt betrachten.
Wir wünschen Ihrer Ausstellung viel Erfolg und verbleiben inzwischen

27
13

235 ha
200 ha
172 ha
18 ha

100 ha

mit freundlichen Grüssen
Gemetadesshrelberel Erlenbach LS.

Der Gemeindeschreiber:

M3 DM

■1
Einwohnergemeinde Erlenbach im Simmental

Telefon 033 - 811155 Postcheckkonto 30 -15673

In Beantwortung Ihrer Anfrage an Herrn Wilhelm Hehlen und den 
Verkehrsverein Erlenbach machen wir nachstehend die von Ihnen 
gewünschten Angaben über unsere beiden Bauerten Balzenberg und 
Eschlen wie folgt:

•Kultur- u. Weideland
.Wald
.Alpweiden
.Bergseen
.Unkultivierbar (Fels etc)

Kopie gebt zK an:
THerrn Wilh. Hehlen, Balzenberg

MUSEUMSKOMMISSION MUTTENZ 
pA. Heren Gysin
Sevogelstrasse
4132 Muttenz

y" Einwohnerzahl

Haushaltungen
Bauernbetriebe (mit—Viehhaltung)



Museumskommission Muttenz

Muttenz, den 8. August 1981

\

Dienstag, 
Sonntag,

Karl-Jauslin-Museum
J akob-Eglin-Bibliothek
Heimatkundliche Ortssammlung

Aug./ Sept.
Sept./ Okt.

Mit freundlichen Grüssen
Museumskommission Muttenz

Der ..Obmann:

Diverses.
Dienstag, 18. Aug. Fertigst ellung der Ausstellung in den 

Coop- Schaufenstern.
Schaukasten im Hinterzweien einräumen.
"Züglete der Kavallerie- Uniformen ins 
Jauslinmus eum. . o n „Ergänzung der geschichtlichen Ausstellung.

Liebe Kommissionsmitglieder, /
Beiliegend findest Dundas Tätigkeitsprogramm 2. Halbjahr 1981. 
Ich bin vom üblichen, ersten Dienstag des Monats für Arbeits­
sitzungen abgekommen, denn erstens bin ich nicht immer orts­
anwesend und zweitens scheint der erste Dienstag nicht immer 
allen genehm. / \
An der Halbjahr es Sitzung kömmt unter anderem auch unser zehn­
jähriges Jubiläum/zur Sprache und ich bitte Euch, im Rahmen der 
bisherigen Besprechungen Eure weiteren Gedanken und Vorschläge 
bereit zu halten.

6. Septembe’ 
Sept. 
Okt. 
Okt.
Nov.
Nov.

Sonntag,
Mittwoch, 16.
Sonntag, 4.
Dienstag, 13.
Sonntag, 1.
Dienstag, 10.

1. Dezz 
6./Dez.

Museumskommission Muttenz
Arbeitskalender August bis Dezember 1981.
Dienstag, 18. August \ ArbeitsSitzung

1 Museumssonntag
\Halbjahressit zung (Einladung folgt) 
Mus eums s onnt ag 
Arbeit ssit zung 
Mus eums s o nnt ag 
Arb eit s Sitzung 
Arbeit ssit zung
Museumssonntag (ob uns wohl St.Niklaus 

\ auch besuchen wird?)



Nachbargeme inde im Badisch- Wünt-enbe-rg, 
seit 1975 mit Wyhlen vereinigt (siehe Wappen).
Früher Bauerndorf mit Rebbau am Dinkelberg/ Hörnli und 
Fischfang (Salm, Hecht) am Rhein.
Heute grosse Industrie gerne inde, ehern. Industrie, G4rha=—Gs-rgy, 

~~Vor dem 1. Weltkrieg freundschaftliche Beziehungen der Vereine 
zwischen Muttenz und Grenzach, dank der Fähre in der Au. 
Abflauen der Beziehungen während den beiden Weltkriege^.
Nach dem 2. Weltkrieg Eröffnung der Motor--Fähre.
Waldheus- Grenzach und Aufnahme der alten Beziehungen.
/(Siehe J^fotos und Modelle im Ortsmuseum^

GRENZACH -



Dank der Patenschaft konnten Zufahrtswege zu den Alpweiden 
(Stockhornkette) gebaut werden, dadurch intensivere Be­
wirtschaft ung.

V

BALZENBERG /ESCHLEN
K)

Zwei kleine Bauerngemeinden im Simmental, ri 
ob Erlenbach und zu Erlenbach gehörend, 950 m ü. M. 
Streusiedlung, schöne, alte Bauernhäuser.

X M44^hw:±Tt“STJ}TäTt”,_yd.ehzueht-,-'Arlpw-i'rtS'Chaf t ,~Waldwd-rt^crhaTt.

Weitere Gegenstände und ^Kotos im Ortsmuseum.

. Talseite.,
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Ortsmuseum Muttenz

Fragebogen betr. Volksbräuche.

Schulhaus: N.B.

Klasse:
i

Eierleset:Fackelzug: Banntag:

D. . . Klassenlehrer...:Muttenz, den ... Jan. 19ö2

Lehrer (in):
Schülerzahl:

Zurück an Rektorat 
bis 27- Jan. 1982

Aus meiner Klasse nahmen bisher an den genannten Voiksbräuchen 
teil: 
Teilnahme;

_1 mal
2 u. mehrmals 
noch nie
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